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Das ift mein Troft in meinem Elende: dein Wort 
erguidet mid), Pi. 119, 50. 


Die folgende Auswahl von Schriftabjchnitten, An— 
dachten und Liedern ſoll die Schweſtern nicht der Pflicht 
entheben oder ihnen das Recht nehmen, ſelber nad) paſ. 
ſenden Schriftſtellen, Andachten und Liedern je nach 
Bedürfnis zu ſuchen und dieſelben zu benutzen. Beſon— 
ders bei lange anhaltender Krankheit oder bei unbeil- 
barem Siechtum der Patienten dürfte fid daS weitere 
Suchen empfehlen. Much dürfen zur Abwechſelung die 
Gebete im Anhang dieſes Büchleins und andere in den 
in der Anitalt vorhandenen Andachtsbüchern benukt 
werden: doch muß in der Wahl derjelben immer Bor- 
fıcht und Taft gebraucht werden. Das vorliegende Büch⸗ 
lein will beſonders Neulingen in der Seelenpflege zu 
Hilfe kommen. — Möge der Herr ſeinen Segen auf die 
Benutzung desjelben legen! 


ERDE 


1. Für allgemeine Falle, 


Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir tlt, 
feinen heiligen Itamen. Lobe den Herrn, meine See- 
le, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat. Der 
dir alle deine Siinde vergibt und heilet alle deine Ge— 
bredhen, der dein Leben vom Berderben erlöfet, der 
dich Frönet mit Gnade und Barmherzigkeit, der deinen 
Mund Fröhlich) machet und du wieder jung mwirjt wie ein 
Adler. Der Herr fchaffet Gerechtigfeit und Gericht 
allen, die Unrecht leiden. Er hat feine Wege Mofe 
willen lafjen, die Kinder Iſrael jein Tun. Barmbherzig 
und gnädig ilt der Herr, geduldig und von großer Gü— 
te. Er wird nicht immer hadern, noch ewiglich Zorn 
- halten. Er handelt nicht mit uns nad unjern Sünden 
und vergilt uns nicht nach unferer Miſſetat. Denn jo 
hoc} der Simmel über der Erde iſt, läßt er feine Gna— 
de walten über die, fo ihn fürchten. So fern der Mor- 
gen iſt vom Abend, laßt er unjere Uebertretung von 
uns fein. Wie ſich ein Vater über Kinder erbarmet, 
fo erbarmt fichh der Herr über die, jo ihn fürchten. 
Denn er fennt, was für ein Gemädte wir find; er 
gedenfet daran, daß wir Staub find. Ein Menſch tit 
in feinem Leben wie Gras, er blühet wie eine Blume 
auf dem Felde; wenn der Wind darüber gehet, fo ilt 
fie nimmer da, umd ihre Stätte fennt fie nicht mehr. 
Die Gnade des Herrn aber währet von Ciwigfeit zu 
Ewigkeit über die, fo ihn fürchten, und jeine Gerecdhtig- 
feit auf Kindeskind bei denen, dte jenen Bund halten 
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und gedenten an feine Gebote, daß fie darnach fun. 
(Bf. 103, 1—18.) 
* * * 

„Wir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle Din— 
ge zum beſten dienen, die nach dem Vorſatz berufen 
find.” (Nom. 8, 28.) 

Kir find geneigt, das Wort des allein Heiligen in 
Iſrael zu bejchränfen und zu Tagen: „Mande 
Dinge müflen zu unferem Beiten dienen.“ Gott aber 
jagt: „alle Dinge”, Freude, Leid, Kreuz, Verluſt, Glüd, 
Unglüd, Gefundheit, Krankheit, der blühende Kür- 
bi3 und der veriwelfende, Freudenbecher und Leidens- 
kelche, Fräftige Geſundheit und langes Siechbett, hohes 
Alter und frühes Grab. 

Oft freilich möchten Augenſchein und einfacher Ver- 
itand ung die Wahrheit dieſes Wortes gänzlich zivei- 
felhaft machen. In manden Dingen können mir 
faum einen ſchwachen Schatten von Liebe entdeden. 
Kine nükliche Tätigkeit wird durch den Tod plötzlich un- 
terbroden— Blüten vor der Zeit gepflüct — fräffige 
Stüßen weggenommen — wohlmwollende ‘Pläne ver- 
eitelt. Doch der Apoftel fagt nit: „Wir jehen“, jon- 
dern „wir willen“. Es iſt des Glaubens Art und 
Amt, Gott auch im Durnfeln zu trauen. Ununterrichte- 
te und Uneingeweihte können die gegenfeitige Abhän- 
gigfeit der Umdrehungen der Räder in .einer verwickel— 
ten Mafchine nicht begreifen; aber fie trauen dem Ver- 
ſtand de Künftlers, daß alles dazu dient, einen be- 
ſtimmten großen und nüßlichen Zweck auszuwirken. 

Unſere Pflicht iſt es, über jede geheimnisvolle Fü— 


J———— 
gung im Geiſt die Ueberſchrift zu machen:; „Solches 
geſchieht auch vom Herrn 8ebaoth. 
Denn Jeim Ratiſt wunderbar und 
führet e3 herrlich hinaus.“ Laſſet uns 
itille jein und erfennen, daB er Gott iſt. „Wir be- 
ſitzen,“ jagt eine &riitlide Frau, „von dem Heiligen 
Geiſte eine Arznei, welche alle Siranfheiten heilt.“ Er 
fordert namlich nur das eine, daß wir alle 3 nehmen, 
was er borjchreibt, es jei bitter oder fü. Er will 
ja feine ewige Treue und Wahrheit in unjern Trüb- 
ſalen beweifen; unjere eigene Seele joll dadurch geläu- 
tert und er darin verherrlicht werden. Zweifeln wir 
nicht an des Herrn Liebe! Der Tag wird fommen, 
da jedes Geheimnis erflärt, jedes Rätſel gelöft und: 
der Beweis geführt werden wird, daß jede einzelne An— 
fechtung zu dem „Allen“ gehörte, welches zu unferem 
Beiten dienen fol. Menſchen jehen oft den hellen Glanz 
in den Wolfen nidt, aber um den Abend 
wird es licht jein — („Der Bogen in den 
Wolken.“) 

* * 

Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und be— 
laden ſeid, ich will euch erquicken. Nehmet auf euch 
mein Joch und lernet von mir; denn ich bin ſanftmü— 
tig und von Herzen demütig, ſo werdet ihr Ruhe fin— 
den für eure Seele. Denn mein Joch iſt ſanft, und 
meine Laſt iſt leicht. (Matth. 11, 23—80.) — Gott iſt 
getreu, der uns nicht laßt verjuchen über unfer Ver— 
mögen, jondern madt, daß die Verfuchung fo ein Ende 
gewinne, daß wir's ertragen fünnen. (1. Kor. 10, 13.) 


—— 
— Habe deine Luſt an dem Herrn, der wird dir geben, 
was dein Herz wünſchet. Befiehl dem Herrn deine 
Wege und hoffe auf ihn; er wird's wohl machen. (Bi. 
57, 4. 5.) — Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der 
wird dich verforgen und wird den Gerechten nicht ewig— 
lich in Unruhe laſſen Bf. 55, 283): Wir follen unjer 
Ehend und unjere Sorge mit beiden Handen fallen, 
aufs Herz und auf dire Zunge nehmen und gen Simmel 
werfen. Fällt es einmal herunter, jo wirf es wieder 
hinauf! Kommt es zum andernmal, fo faſſe es getrojt 
und freudig wieder, wirf und wälze es fo lange, bi3 e3 
endlich haftet. Auf den Herrn, jagt David, joll man's 
werfen; der kann es tragen, uns iſt es zu ſchwer. Wohl 
dem, der das Werfen wohl lernt und all ſein Anliegen 
auf Chriſtum werfen kann! — Kann auch ein Weib ih— 
res Kindleins vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme 
über den Sohn ihres Leibes? Und ob fie desſelbigen 
vergäße, fo will ich doch deiner nicht vergeſſen. 
Siehe, in meine Hände habe ich dich gezeichnet. (Jeſ. 
49, 15. 16.) — Wenn ich nur dich habe, jo frage ich 
nichts nach Simmel und Erde. Wenn mir gleich; Leib 
und Seele verſchmachten, jo biſt du doch, Gott, allezeit 
meines Herzens Troft und mein Teil. (Bf. 73, 25. 26.) 
— 

Herr, zu dir ſchreie ich und ſage: Du biſt meine 
Zuverſicht, mein Teil im Lande der Lebendigen. (Pſ. 
142, 6.) — Wie lieblich find deine Wohnungen, Herr 
Zebaoth! Meine Seele verlanget und fehnet ſich nad) 
den Vorhöfen des Herrn; mein Leib und meine Seele 
freuen fich in dem lebendigen Gott. Denn ein Tag ın 
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deinen Vorhöfen iſt beiler denn ſonſt taufend. Ich 
will lieber der Türe hüten in meines Gotte3 Haufe, 
denn lange wohnen in der Gottlofen Hütten. Denn 
Gott der Herr iſt Sonne und Schild, der Herr gibt 
Gnade und Ehre, er wird fein Gutes mangeln laſſen 
den Frommen. Herr Zebaoth, wohl dem Menfchen, 
der ſich auf dich verläßt. (BT. S4, 2. 3. 11—13.) — 
Aber das iſt meine Freude, daß ich mich zu Gott halte 
und meine Zuverſicht jeße auf den Herrn Herrn, daß 
ich verkündige all dein Tun, (Bf. 73, 28.) — Desiel- 
bigen gleichen auch der Geiſt Hilft unjerer Schwacdhheit 
auf. Denn wir wiſſen nicht, was wir beten follen, wie 
ſich's gebührt, fondern der Geiſt jelbit vertritt ung aufs 
beite mit unausfprehlidem Seufzen. Der aber die 
Herzen erforfchet, der weiß, was des Geiſtes Sinn ſei; 
denn er vertritt die Heiligen nach dem, das Gott ge- 
falt. Wir willen aber, daß denen, die Gott lieben, 
alle Dinge zum beiten dienen, die nach dem Vorſatz be- 
rııfen find. Was follen wir nun hiezu fagen? Sit Gott 
Fir uns, wer mag Wider uns fein? Welcher auh 
feine3 eigenen Sohnes nicht verjchonet hat, fondern hat 
ihn für uns alle dahin gegeben; wie jollte er und mit 
ihm nicht alles ſchenken? Wer will die Auserwählten 
Gottes beichuldigen? Gott iſt hie, der da gerecht macht. 
Per will verdammen? Chriftus ift bie, der geitorben 
iſt, ja vielmehr, der auch auferweckt ift, welcher ijt zur 
Rechten Gottes und vertritt und. Wer will uns jchei- 
den von der Liebe Gottes? Trübfal oder Angit oder 
Verfolgung oder Hunger oder Blöße oder Fährlichkeit 
oder Schwert? Aber in dem allem überwinden wir 
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weit um des willen, der uns geliebet hat. Denn ich bin 
getwiß, daB weder Tod noch Leben, weder Engel noch 
Sürltentum, noch Gewalt, weder Gegenmwärtiges noch 
Zufünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch feine an- 
dere Kreatur mag uns jcheiden von der Liebe Gottes, 
die in Ehriito Jeſu iſt, unſerm Herrn. (Nom. 8, 26— 
28, 31-85, 3789) — 

* * * 

Herr, wohin ſollen wir gehen? Du haſt Worte 
des ewigen Lebens. (Joh. 6, 68.) — Meine Seele ver— 
langet nach) deinem Heil, ich hoffe auf dein Wort. Mei- 
ne Augen jehnen jich nad deinem Wort und Jagen: 
Wann tröſteſt du mich? (Bj. 119, 81. 82.) — Sch will 
euch tröſten, wie einen feine Mutter tröftet. (Jeſ. 66, 
13.) — Gott ift unsre Zuverfiht und Stärfe, eine Sil- 
je in den großen Nöten, die uns getroffen haben. (Pi. 
46, 2.) — Wohl dem, des Hilfe. der Gott Jakobs tit, 
de3 Hoffnung auf dem Herrn, feinem Gott, ftehet, der 
Simmel, Erde, Meer und alles, wa3 drinnen tt, ge- 
macht hat, der Glauben hält ewiglich; der Recht jchaf- 
fet denen, jo Gewalt leiden, der die Hungrigen ſpeiſet. 
Der Herr erlöjet die Gefangenen; der Herr macht die 
Blinden fehend. Der Herr richtet auf, die niederge— 
ichlagen find. (Bi. 146, 5—8.) — Der Herr wird ihn 
erquicen auf feinem Siechbette; du Hilft ihm von aller 
feiner Sranfheit. (BT. 41, 4.) — Sch hebe meine Au- 
gen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe fommt. 
Meine Hilfe Fommt von dem Herrn, der Simmel und 
Erde gemacht hat. Er wird deinen Fuß nicht gleiten 
offen, und der dich behütet, jchläft nicht. Siehe, der 
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Hüter Iſraels Ichläft noch ſchlummert nicht. Der Serr 
behütet dich, der Herr iſt dein Schatten iiber deiner 
rechten Hand, daß dich des Tages die Sonne nicht 
jleche, noch der Mond des Nachts. (Pi. 121, 1—6.) — 
Siehe, des Herrn Sand iſt nicht zu furz, daß er nicht 
helfen fönne. (ef. 59, 1.) — Rufe mid) an in der Not, 
je will ich) dich erretten, und du ſollſt mich preifen. (BI. 
50, 15.) — Sch harre des Herrn, meine Seele harret, 
und ich hoffe auf fein Wort. Meine Seele wartet auf 
den Herrn don einer Morgenwache zur andern. (Bi. 
180, 5. 6.) — Die auf den Herrn harren, friegen neue 
Kraft, daß fie auffahren mit Flügeln wie Adler, dab 
tie laufen und nicht matt werden, daß fie wan— 
deln und nicht müde werden. (Sef. 40, 31.) — E3 
fol gejchehen, ehe fie rufen, will ich antworten; wenn 
jie noch reden, will ich hören. (Sei. 65, 24.)— 

* * * 

Der Herr wendet ſich zum Gebet der Verlaſſenen 
und verſchmähet ihr Gebet nicht. (BT. 102, 18.) — Sch 
weiß wohl, was für Gedanken ich über euch habe, 
ipricht der Herr, nämlich Gedanfen des Friedens und 
nicht des Leides, daß ich euch; gebe daS Ende, des ihr 
wartet. Und ihr werdet mich anrufen und hingehen 
und mid) bitten, und ich will euch erhören. Ihr werdet 
mich juchen und finden. Denn fo ihr mich von gan- 
zem Herzen juchen werdet, jo will ich mich von euch fin- 
den lalien, fpricdht der Herr. (Ser. 29, 11—14.) 
Der das Ohr gepflanzet hat, jollte der nicht hören? 
Der dag Auge gebildet hat, jollte der nicht jehen? 
(Bi. 94, 9.) — Der Herr ist nahe allen, die ihn anrufen, 
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allen, die ihn mit Ernit anrufen; er tut, was die 
Sottesfürchtigen begehren, und er höret ihr Schreien 
und hilft ihnen. (Bi. 145, 18. 19.) — Alle Züchtigung, 
wenn fie da tt, dünkt fie uns nicht Freude, fondern 
Traurigfeit zu fein; aber darnach wird fie geben eine 
friedfame Frucht der Gerechtigfeit denen, die dadurch 
geübt find. (Hebr. 12, 11.) — Meine lieben Brüder, 
achtet es eitel Freude, wenn ihr in manderlei Anfech— 
tung fallet, und wiſſet, daß euer Glaube, jo er recht- 
Ichaffen ijt, Geduld wirfet. Die Geduld aber fol feite 
bleiben bis an3 Ende, auf daß ihr ſeid vollfommen und 
ganz und feinen Mangel habet. Selig iſt der Mann, 
der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewähret 
ilt, wird er die Arone des Lebens empfangen, welche 
Gott verheißen hat denen, die ihn lieb haben. (Jak. 1, 
2—4. 12.) — Der Herr iſt mein Licht und mein Heil: 
bor wem jollte ich mich fürchten? Der Herr iſt meines 
Lebens Kraft: vor wen follte mir grauen? (Bj. 27, 1.) 
— Er hat feinen Engeln befohlen über dir, daß jte dich 
behüten auf allen deinen Wegen, daB fie dich auf den 
Händen tragen, und du deinen Fuß nidt an einen 
Gtein Stoßeit. Bj. 91, 11. 12.) — 
* * * 

Der Herr iſt mein Hirte; mir wird nichts mangeln. 
Er weidet mich auf grüner Aue und führet mich zum 
friſchen Waſſer. Er erquicket meine Seele; er führet 
mich auf rechter Straße um ſeines Namens willen. 
Und ob ich ſchon wanderte im finſtern Tal, fürchte ich 
kein Unglück; denn du biſt bei mir, dein Stecken und 
Stab tröſten mid. (Pi. 23, 1—4.) — Ich bin der 
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gute Hirte und erfenne die Meinen und bin befannt 
den Meinen, wie mich mein Bater fennet, und ich fen- 
ne den Vater. Und ich laffe mein Leben für die Schafe. 
Sch bin gefommen, daß fie daS Leben und volle Genü— 
gen haben Sollen. (Roh. 10, 14. 15. 11.)—Unfere Trüb— 
ſal, die zeitlich und Leicht tft, jchaffet eine ewige und über 
alle Maßen wichtige Herrlichfeit uns, die wir nicht 
iehen auf das Sichtbare, fondern auf das Unfichtbare. 
Denn was fihtbar tit, das iſt zeitlich; wa3 aber un- 
jihtbarı tt, Dos il eipig. (2. Stor. 4,17..18.) —.©0 
fpricht der Herr, der dich geſchaffen hat: Fürchte dich 
nit; denn ich habe dich erlöfet, ich habe dich, bei dei- 
nem Namen gerufen, dur biſt mein. (Jeſ. 43, 1.) — Die 
mit Tränen füen, werden mit Freuden ernten. Ste 
gehen hin und meinen und tragen edeln Samen und 
fommen mit Freuden und bringen ihre Garben. (Pi. 
126, 5. 6.) — &3 ift der Herr, er tue, was ihm wohl— 
gefällt. (1. Sam. 3, 18.) — Der Herr behütet die Ein- 
fältigen. Wenn ich ımterliege, jo hilft er mir. Sei 
num wieder zufrieden, meine Seele; denn der Herr 
tut dir Gutes. (Bi. 116,6. 7.) — Wer unter dem 
Schirm des Höchſten fißet und unter dem Schatten des 
Allmächtigen bleibet, der fpricht zu dem Herrn: Meine 
Zuverſicht und meine Burg, mein Gott, auf den ich 
hoffe. (BT. 91,1. 2) — 
Weitere paſſende Schriftabſchnitte: 

Ba la Sen AD Ill insel. 995 Son. 

9, 1—11; Joh. 10, 118. 27—30; 2. Kor. 12, 1-10. 
| Paſſende Lieder: . 
Tr. 369. 375. 450. Geſangbuch mit Noten. 
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2. Für Schwerfranfe. 

Ad Herr, wie find meiner Feinde (Schmerzen) fo 
viel und ſetzen fich fo wider mich! Viele jagen von 
meiner Seele: Sie hat feine Hilfe bei Gott. Mber du, 
Herr, biſt der Schild für mich, meine Ehre, und der 
mein Haupt aufrichtet. Sch rufe an mit meiner Stim- 
me den Serrn, fo erhöret er mich von feinem heiligen 
Derge. Sch liege und fchlafe und erwache; denn der 
Herr hält mich. Bei dem Herrn findet man Silfe. 
Dein Segen jei über deinem Volk! (Bi. 3, 2—6. 9.)— 
Herr, jei mir gnädig; denn ich bin ſchwach. Heile mich, 
Herr, denn meine Gebeine find erſchrocken. Und meine 
Seele iſt ſehr erfchrocden. Ach Herr, wie lange? Wen- 
de Dich, Herr, und errette meine Seele, hilf mir um dei- 
ner Güte willen! (Bf. 6, 3—5.) — Das Verlangen der 
Elenden höreit du, Herr. Ihr Herz ilt gewiß, daß dein 
Ohr drauf merfet. (BF. 10, 17.) — Sch hoffe aber dar- 
auf, daß du fo gnädig bilt; mein Herz freuet ich, dag 
du fo gerne hilfit. Ich will dem Herrn fingen, daß er 
jo wohl an mir tut. (Bi. 13, 6.) 
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Herzlich Lieb habe ich dich, Herr, meine Stärfe. Herr, 
mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott, 
mein Hort, auf den ich traue, mein Schild und Horn 
meines Heils und mein Schub. (BT. 18, 2. 3.)—Unjere 
Väter hofften auf dich, und da fie hofften, halfſt du 
ihnen. Zu dir ſchrien fie und wurden errettet; fie 
hofften auf dich und wurden nicht zu ſchanden. (Bi. 
223, 5. 6.) — Nach dir, Herr, verlangt mid. Mein 
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Gott, ich hoffe auf di. Laß mich nicht zu handen 
werden, daß fich meine Feinde nicht freuen iiber mid). 
Denn feiner wird zu ſchanden, der deiner harret: aber 
zu [handen müſſen fie werden, die loſen Verächter. Herr, 
seige mir deine Wege und Iehre mich deine Steige. 
Leite mich nad} deiner Wahrheit und Iehre mich: denn 
du biſt der Gott, der mir hilft: täglich harre ich deiner. 
Sedenfe, Herr, an deine Barmherzigkeit und an deine 
Güte, die von der Welt her gewesen ift. Gedenfe nicht 
der Sünden meiner Jugend und meiner Uebertretung; 
gedenke aber meiner nach deiner Barmherzigkeit um 
deiner Güte willen! Der Herr iſt gut ımd fromm, 
darum unterweilet er die Sünder auf dem Wege. Er 
‚ leitet die Elenden recht und lehret die Elenden feinen 
eg. Gott, erlöje Sirael aus aller feiner Not! (Pi. 
25, 1—9. 22.) — 
* * * 

Herr, auf dich traue ich. Laß mich nimmermehr 
zu ſchanden werden! Errette mich durch deine Gerech— 
tigkeit! Neige deine Ohren zu mir, eilend hilf mir. 
Sei mir ein ſtarker Fels und eine Burg, daß du mir 
helfeſt. Denn du biſt mein Fels und meine Burg, 
und um deines Namens willen wolleſt du mich lei— 
ten und führen. In deine Hände befehle ich meinen 
Geiſt; du haſt mich erlöſet, Herr, du treuer Gott. Ich 
freue mich und bin fröhlich über deiner Güte, daß du 
mein Elend anſieheſt und erkenneſt meine Seele in der 
Not, und übergibſt mich nicht in die Hände des Fein— 
des; du ſtelleſt meine Füße auf weiten Raum. Herr, 
ſei mir gnädig; denn mir iſt angſt. Mein Leben hat 
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abgenommen vor Betrübnis und meine Zeit vor Seuf— 
zen; meine Kraft iſt verfallen vor meiner Miſſetat, und 
meine Gebeine ſind verſchmachtet. Ich hoffe aber auf 
dich, Herr, und ſpreche: Du biſt mein Gott. Meine 
Zeit ſtehet in deinen Händen. Laß leuchten dein Antlitz 
über deinen Knecht; hilf mir durch deine Güte. Herr, 
laß mich nicht zu ſchanden werden; denn ich rufe dich 
an. Wie groß iſt deine Güte, die du bewahreſt denen, 
die dich fürchten, und erzeigejt denen, die auf dic) trau- 
en. Gelobt fei der Herr, daß er hat eine wunderbare 
Sitte mir bewiefen in einer fejten Stadt. Denn id) 
ſprach in meinem Zagen: Ich bin vor deinen Augen 
veritoßen; dennoch hörteft du meines Flehens Stim- 
me, da ich zu dir ſchrie. Liebet den Herrn, alle feine 
Seiligen. Die Gläubigen behütet der Herr. Seid ge- 
troft und unverzagt, alle, die ihr des Herrn harret! 
"ORT hl ante —65 
ER ER EN 
* * * 

Wenn die Gerechten ſchreien, ſo höret der Herr und 
errettet fie aus aller ihrer Not. Der Herr ill nahe 
bei denen, die zerbrodhenes Herzens find, und hilft de- 
ten, die zerſchlagen Gemüt haben. Der Gerechte 
muß viel leiden; aber der Herr hilft ihm aus dem al⸗ 
len. Er bewahret ihm. alle feine Gebeine, dab deren 
nicht eins zerbrochen wird. (Pſ. 34, 18—21.) Fürchte 
dich nicht; denn ich, habe dich erlöfet, ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen, du bit mein. Denn jo du 
durch Waſſer geheit, will ich bei dir fein, daß dich die 
Ströme nicht follen erfäufen, und fo du durchs Feuer 
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geheit, ſollſt du nicht brennen, und die Flamme fol 
dich nicht anzüinden. (ef. 43, 1. 2.) — Siehe, ich will 
dich läutern, aber nicht wie Silber; fondern ich will 
dich auserwählt machen im Ofen des Elends. (Sef. 48, 
10.) — Gelobet jei Gott und der Vater unferes Herrn 
Jeſu Chrilti, der uns nad) jeiner großen Barmherzig— 
keit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung 
durch die Auferſtehung Jeſu Chriſti von den Toten, zu 
einem unvergänglichen und unbefleckten u. unverwelkli— 
hen Erbe, das behalten wird im Himmel, euch, die ihr 
aus Gottes Macht durch den Glauben beiwahret werdet 
zur Seligfeit, welche zubereitet it, daß fie offenbar 
werde zu der legten Zeit, in welcher ihr euch freuen 
werdet, die ihr jegt eine fleine Zeit (mo es fein fol) 
traurig ſeid, in mancherlei Anfechtungen, auf daß euer 
Glaube rechtſchaffen und viel Föltlicher erfunden werde 
denn das vergängliche Gold, das durchs Feuer bewäh⸗ 
ret wird, zu Lobe, Preis und Ehre, wenn nun geoffen- 
baret wird Jeſus Ehrijtus, welchen ihr nicht gejehen 
| und doch lieb habt, und nun an ihn glaubet, wiewohl 
ihr ihn nicht fehet, fo werdet ihr euch freuen mit ım- 
ausſprechlicher und herrlicher Freude, und das Ende 








eures Glaubens davon bringen, nämlich der Seelen 
| Seligteit (1. Betri 1, 3—9.) 
* * * 
Siehe, wir preiſen ſelig, die erduldet haben. Die 
Geduld Hiobs habt ihr gehöret, und das Ende des 
| Herrn habt ihr gejehen; denn der Herr iſt barmberzig 
und ein Erbarmer. (Saf. 5, 11.) — Gelobet jei Gott 
und der Vater unferes Herrn Sefu Chriſti, der Vater 


| 
| 





ag 
der Barmberzigfeit und Gott alles Trojtes, der und 
tröjtet in aller unfjerer Trübjal, daß wir auch tröften 
können, die da find in allerlei Trübjal mit dem Troft, 
damit wir getröjtet werden von Gott. Denn gleichtvie 
wir des Leidens Chriſti viel haben, aljo werden wir 
auch reichlich getröjtet durch Chriftum. Wir haben aber 
Trübfal oder Troit, fo geſchieht es euch zu gute. Iſt's 
Zrübjal, jo geſchieht es euch zu Troſt und Heil, welches 
Heil beweiſet fich, fo ihr leidet mit Geduld dermaßen, 
wie wir leiden. Iſt's Troſt, jo geichieht es euch auch 
zu Trojt und Seil. Und jtehet unfre Hoffnung feit 
für euch, diewerl wir willen, daß, wie ihr des Xei- 
dens teilhaftig feid, jo werdet ihr auch des Trojtes teil- 
haftig ſein. (2. Kor. 1, 3—7.) — Darum, welde da 
leiden nach Gottes Willen, die follten ihm ihre See- 
len befehlen al3 dem treten Schöpfer in guten Wer- 
fen. Ihr Lieben, laſſet euch die Hitze, die euch begeg- 
net, nicht befremden (die euch widerfähret, daß ihr ver- 
jucht [geprüft] werdet), als widerführe euch etwas 
Seltfames; fondern freuet euch, daß ihr mit Chrijto 
leidet, auf daß ihr auch zur Zeit der Offenbarung fei- 
ver Herrlichkeit Freude und Wonne haben möget. (1. 
er AI 1218 | 

Meine Seele ijt Stille zu Gott, der mir hilft. Denn’ 
er iſt mein Hort, meine Hilfe, mein Schuß, daß mich 
fein Fall ſtürzen wird, wie groß er ift. Meine See- | 
le harret nur auf Gott; denn er ift meine Hoffnung. Er 
iſt mein Sort, meine Silfe und mein Schub, daB ich | 
nicht fallen werde. Bei Gott iſt mein Seil, meine Eh- 
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re, der Fels meiner Stärke, meine Zuverſicht iſt auf 
Gott. Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, ſchüttet 
euer Herz dor ihm aus; Gott it unfere Zuperficht. 
(Pſ. 62, 2. 3. 69.) — Wenn ich mic) zu Bette lege, jo 
denfe ich an dich; wenn ich erwache, jo rede ich von 
dir. Denn du bit mein Helfer, und unter dem Schat— 
ten deiner Flügel rühme ich. Meine Seele hanget dir 
an; deine rechte Sand erhält mi. (Pf. 63, 7—9.) — 
Selobet ſei Gott, der mein Gebet nicht vertirft, nod). 
ieine Güte von mir wendet. (Pi. 66, 20.) — Gelobet 
fei der Herr täglich. Gott legt uns eine Laſt auf, aber er 
hilft uns auch. Wir haben einen Gott, der da hilft, 
und den Seren, Seren, der vom Tode errettet. (Pi. 68, 
204.21) | 

* * * 

„Sch habe ihr Leid erkannt,“ (2. Moſe 3,7.) Das 
kann fein Menſch jagen. Es gibt manche Fieber in 
unferen Herzen, die das innigjte menjchliche Mitleid 
nicht zu berühren verjteht. Aber der Erjtling unter al- 
len Duldern, Jeſus, der felber den Weg der Schmerzen 
getvandelt, weiß, mas für ein Gemächte wir find. 
Penn ein drückender Verluit wie ein ſchwerer Eisflum- 
pen uns auf dem Herzen liegt und der teuerite Erden- 
freund das, was uns eigentlich drüdt, nicht zu ergrün- 
den vermag — fiehe, jo fann es Sejus, und Jeſus 
| tut eg auch. Er, der einſt meine Sünden getragen, 
ı Ind auch auf fich meine Shmerzen. Wurde nidt 
| das Auge, das jett im VBollglanze vom Throne herab- 
blickt, einit dunfel vor Weinen? So will ic) denn un— 
ter all meinen Betrübniffen bedenfen: Er war 
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aud betrübt, und unter al meinem Weinen: 
Sefu gingen die Augen aud über. 

Zange hatte Sirael unter dem Joche der Knecht— 
ichaft gejeufzt, und Gott ſchien's nicht zu erfennen. Er 
ichien vielmehr zu jchlafen (Matth. 8, 24); allein gera- 
de da wachte fein mitleidvolles Auge mit aller Sorge 
über feinem ımterdrüdten Bolt. Gerade da war es, 
daß er ſprach: SH Habe ihr Leid erfannt. 

Ja, zuweilen kann es den Anjchein haben, als 
wenn er ung vergeſſen und verlaffen hätte, und wohl 
drängt fi) dann der Angitfchrei aus unferen Herzen: 
Sat denn Gott vergefien, gnädig zu fein? und dennod) 
— mährend wir alfo rufen — hat er ſich in der 
‚zärtlichiten Liebe über uns hingeneigt. Zumeilen laßt 
er’3 allerdings gejchehen, daß uns die Waſſer der 
Trübfal bi an den Hals, bis an die Seele gehen; 
aber er tut's nur, um jeine helfende Sand nad; uns 
auszuſtrecken und uns die Fülle feiner Gnade fund zu 
tun; denn er iſt barmberzig und ein Erbarmer. 

Daß er unfer Leid Fennt, iſt aber aud) eine berr- 
liche Bürgfchaft dafür, daß er uns nicht mehr und aud) 
nicht weniger zuſchickt, als wir brauchen, um bollfom- 
men zu werden. So iſt alles, was er uns zuſchickt, 
genau abgemeſſen und weislich eingeteilt. Da waltet 
nirgendwo ein Ungefähr und nirgend ein Zufall, und 
da iſt kein Dorn zu viel und kein Schmerz überflüſſig. 
Er faſſet unſere Tränen in ſeinen Sack. Alles iſt ge— 
zählt, Tropfen für Tropfen, Träne für Träne: ſie 
ſind ein Heiligtum in der Schatzkammer unſeres Got— 
tes. 
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Gläubiger Pilger unterm Kreuze! iſt dir gleich ein 
Schwert durch die Seele gegangen, jo freue dich dennoch! 
Siehe, weld) eine Ehre hat der Herr dir angetan—d u 
biſt ſeines Leidens teilhaftig gemadt 
worden. So blicke denn empor zu jenem ſtrah— 
lenden Bogen, der den düſtern Himmel umcchließt! 
Jeſus kennt die Leiden, bon denen du gequält wirft, 
und die Tranen, die in deinen Mugen brennen. Er 
wird herniederfahren, daß er dich errette. „Und wenn. 
e3 fommt, daB ich Wolfen der Trübfal und der Leiden 
über die Erde führe, fo fol man meinen Bogen der 
Onade und der Barmberzigfeit fehen in den Wolfen 
und mich preifen.” — („Der Bogen in den Wolken.“) 


Weitere paſſende Scriftabichnitte: 

BI. 23; Bi. 40; Bi. 42; Pi. 86; Ssef. 53; Soh. 11, 
1—27; Rom. 8, 26—39; Sebr. 4, 14—5, 10; Offb. 
21,1—7. 

Pafjende Lieder: 

Nr. 374. 385. 400. 407. 408. 448. 449, 450. Ge- 

Sangbud mit Noten. 


ro. 


3. Bor der Operation. 


Erhöre mich, wenn ich rufe, Gott meiner Gerech— 
tigfeit, der du mich tröfteft in Angſt; ſei mir gnädig 
und erhöre mein Gebet (Pf. 4, 2). — Herr, höre 
meine Worte, merfe auf meine Nede. Vernimm mein 
Schreien, mein König und mein Gott; denn ich will 
vor dir beten (Bi. 5, 2. 3). — Sch hoffe darauf, daß 
du Jo gnadig bilt; mein Herz freut fi), daß du jo gerne 
hilfſt. Ich will dem Herrn fingen, daß er jo wohl an 
mir tut (Bf. 13, 6). — Wenn mir angft ilt, fo rufe ich 
den Herrn an und jchreie zu meinem Gott, jo erhöret 
er meine Stimme bon feinem Tempel, und mein Ge— 
Ichrei fommt vor ihn zu jenen Ohren (Bf. 18, 7). — 
Der Herr erhöre dich in der Not, der Name des Got- 
tes Jakobs ſchütze did. Er fende dir Hilfe vom Hei— 
ligtum und ftärfe dich aus Zion. Er gedenfe all dei- 
nes Speisopfers, und dein Brandopfer müſſe vor ihm 
fett ſein. Er gebe dir, was dein Herz begehret und 
erfülle alle deine Anschläge Wir rühmen, daß du uns 
hilfit, und im Namen unferes Gottes werfen wir Pa— 
nier auf. Der Herr gewähre dir alle deine Bitten 
(DI. 20, 2—6). — 

* * * 

Herr, auf dich traue ich, laß mich nimmermehr zu 
ſchanden werden; errette mich durch deine Gerechtig— 
keit! Neige deine Ohren zu mir, eilend hilf mir! 
Sei mir ein ſtarker Fels und eine Burg, daß du mir 
helfeſt! Denn du biſt mein Fels und meine Burg, und 
um deines Namens willen wolleſt du mich leiten und 
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führen. In deine Sände befehle ich meinen Seit; 
du haft mich erlöfet, Herr, du treuer Gott. Ich freue 
mich und bin fröhlich über deiner Güte, daB du mein 
Elend anfieheft und erfennejt meine Seele in der Not. 
Ich hoffe auf dich, Herr, und ſpreche: Du bilt mein 
Sott. Meine Zeit ftehet in deinen Händen. Laß 
leuchten dein Antlig über deinen Knecht, hilf mir durd) 
deine Güte! Herr, laß mich nicht zu ſchanden wer— 
den: denn ich rufe dich an. Wie groß iſt deine Güte, 
die du verborgen haſt für die, ſo dich fürchten, und 
erzeigeſt vor den Leuten denen, die auf dich trauen. 
Gelobt fei der Herr, daß er hat eine wunderbare Güte 
mir beiviefen in einer feiten Stadt. Denn ic) Iprad) 
in meinem Jagen: Sch bin von deinen Augen ber- 
itoßen; dennoch hörteft du meines Flehens Stimme, da 
ich zu dir jchrie. Liebet den Herrn, alle jeine SHeili- 
gen! Die Gläubigen behütet der Herr. Seid getroft 
und unverzagt, alle, die ihr des Herrn harret! (Bi. 
31, 2—4. 6.8. 15. 16(a). 17. 18(a). 20. 22—24(a). 
25). — 
EEE SW 

Meine Seele iſt ftille zu Gott, der mir hilft. Denn 
er ift mein Sort, meine Hilfe, mein Schuß, dab mich 
fein Fall ftürzen wird, wie groß er iſt. Darum fei 
nur Stille zu Gott, meine Seele; denn er ijt meine 
Soffnung. Er iſt mein Hort, meine Hilfe und mein 
Schuß, daß ich nicht fallen werde. Bei Gott iſt mein 
Heil, meine Ehre, der Fels meiner Stärke; meine 
Zuverſicht ift auf Gott. Hoffet auf ihn allezeit, lie— 
ben Leute, fchüttet euer Herz vor ihm aus; Gott iſt 
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unjre Zuverſicht (Pf. 62, 2. 3. 6-9). — Wenn ih 
mich zu Bette lege, jo denfe ich an dich; wenn id} er- 
wache, jo rede ich von dir. Denn du biſt mein Sel- 
fer, und unter dem Schatten deiner Flügel frohlode 
ih. Meine Seele hanget dir an; deine rechte Sand 
erhält mich (Bf. 63, 7—9). — Gelobt ſei Gott, der 
mein Gebet nicht verwirft, noch jeine Güte von mir 
wendet (Pi. 66, 20). — Gelobet fei der Herr täglich). 
Gott legt uns eine Laſt auf; aber er Hilft ung aud). 
Wir haben einen Gott, der da hilft, und den Serrn, 
Herrn, der vom Tode errettet (Pf. 68, 20. 21). — 


Weitere paſſende Schriftabfchnitte: 
11235 B1.191. 


NR. 


4. Nach gelungener Operation. 


Herzlich lieb habe ich dich, Herr, meine Stärke. 
Herr, mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein 
Gott, mein Hort, auf den ich traue, mein Schild und 
Horn meines Heils und mein Schub. Ich rufe an den 
Herrn, den Hocgelobten, jo werde ich von meinen 
Feinden (Schmerzen) erlöjfet. Es umfingen mich des 
Todes Bande, und die Bäche Belials erſchreckten mid. 
Der Hölle Bande umfingen mich, und des Todes 
Stride übermwältigten mid. Da mir angst war, rief 
ic) den Herrn an umd jchrie zur meinem Gott; da er- 
hörte er meine Stimme von jeinem Tempel, und mein 
Schreien kam vor ihn zu feinen Ohren (Bf. 18, 2—7). 
— Gelobet fei der Herr; denn er hat erhöret die Stimme 
meine8 Flehens. Der Herr iſt meine Stärfe und 
mein Schild; auf ihn Hoffet mein Herz, und mir ift 
geholfen; und mein Herz ift fröhlich, und ich will ihm 
danken mit meinem Liede (Pi. 28, 6. 7). — 

* x * 

Ich preiſe dich, Herr, denn du haft mich erhöret. Herr, 
mein Gott, da ich ſchrie zu dir, machteft dur mich geſund. 
Herr, du haft meine Seele aus der Hölle geführet; 
du halt mich lebend erhalten. Du haft mir meine 
Klage verivandelt in einen Reigen; du haft mir mei- 
nen Sad ausgezogen und mic) mit Freuden gegürtet, 
auf daß dir lobfinge meine Ehre, und nicht Stille werde. 
Herr, mein Gott, ich will dir danfen in Emigfeit (Bf. 
80, 2(a). 3. Ala). 12. 13). — Sch will den Herrn 
Ioben allezeit; fein Zob ſoll immerdar in meinem 
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Munde fein. Meine Seele joll fi rühmen des Herrn, 
daB es die Elenden hören und ſich freuen. Preiſet 
mit mir den Herrn und laßt uns miteinander feinen 
Namen erhöhen. Da ich den Herrn fuchte, antiwortete 
er mir und errettete mich aus aller meiner Furdt. 
Welche auf ihn fehen, die werden erquidet, und ihr 
Angefiht wird nicht zu ſchanden. Da dieſer Elende 
rief, hörte der Herr und half ihm aus allen feinen 
Nöten. Der Engel de3 Herrn lagert fih um die her, 
fo ihn fürdten, und hilft ihnen aus. Schmedet und 
jehet, wie freundlich der Serr iſt. Wohl dem, der 
auf ihn trauet! (PT. 34, 2—9.) — 


Weitere paſſende Schriftabfchnitte: 
Bi. 36, 6—10; Bi. 40, 1—12. 


Paſſende Lieder: 
Nora ro2 larasl, Geſangbuch mit Noten. 
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5. Für Kinder. 


Herr, unſer Herricher, wie herrlich ijt dein Name 
in allen Zanden, da man dir danfet im Simmel! Aus 
dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge haft 
du eine Macht zugerichtet um deiner Feinde willen, 
daß du bertilgeit den Feind und den Rachgierigen. 
Denn ich werde jehen die Himmel, deiner Finger Werf, 
den Mond und die Sterne, die du bereiteft. Was iſt 
der Menſch, daß du feiner gedenfeit, und des Men- 
Ihen Kind, daß du dich jeiner annimmit! (Pi. 8, 
2—5.) — Sie bradten auch junge KRindlein zu ihm, 
daß er fie jollte anrühren. Da es aber die Sünger 
ſahen, bedrohten fie die. Aber Jeſus rief fie zu fi 
und ſprach: Laſſet die Kindlein zu mir fommen und 
wehret ihnen nicht; denn folder iſt das Reich Gottes. 
Wahrlich, ic) fage euch: Wer nicht das Reich Gottes 
nimmt als ein Rind, der wird nicht hinein fommen 
(Luf. 18, 15—17). — 

* * * 

Zu derſelbigen Stunde traten die Jünger zu Jeſu 
und ſprachen: Wer iſt doch der größeſte im Himmel— 
reich? Jeſus rief ein Kind zu ſich und ſtellete es mit— 
ten unter fie, Und ſprach: Wahrlich, ich ſage euch, es 
ſei denn, daß ihr euch umfehret und werdet wie die 
Kinder, jo werdet ihr nicht in das Himmelreich fom- 
men. Wer fil) nun jelbit erniedrigt wie dies Kind, 
der ilt der größelte im Himmelreih. Und mer ein 
ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt 
mic auf (Matth. 18, 1—5). — Sehet zu, daß ihr 
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nicht jemand von dieſen Kleinen verachtet. Denn ich 
ſage euch: Ihre Engel im Himmel ſehen allezeit das 
Angeſicht meines Vaters im Himmel. Denn des Men— 
ſchen Sohn iſt gekommen, ſelig zu machen, das ver— 
loren iſt. Alſo auch iſt es vor eurem Vater im Him— 
mel nicht der Wille, daß jemand von dieſen Kleinen 
verloren werde (Matth. 18, 10. 11. 14). — 


Weitere pafjende Schriftabfchnitte: 
Matth. 11, 25°—80. 


Paſſende Lieder: 
No. 437. 438. 439. 440. 442. Gefangbud mit 
Noten. 
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6. Für Jünglinge und Jungfrauen. 


Sch danfe dir von rechtem Herzen, daß du mid 
lehreſt die Rechte deiner Gerechtigkeit. Deine Rechte 
will ich halten; verlaß mich nimmermehr! Wie wird 
ein Süngling (eine Sungfrau) jeinen Weg unſträflich 
gehen? Wenn er fich halt nad) deinen Worten. Ich 
ſuche dich von ganzem Herzen; laß mid nicht fehlen 
deiner Gebote! Sch behalte. dein Wort in meinem 
Herzen, auf daß ich nicht wider dich ſündige. Gelobet 
feiit du, Herr! Lehre mich deine Rechte! Tue wohl 
deinem Knecht (deiner Magd), daß ich lebe und dein 
Wort halte. Oeffne mir die Augen, daß ich jehe die 
Wunder an deinem Geſetze. Sch bin ein Gaſt auf 
Erden; verbirg deine Gebote nit vor mir. Meine 
Seele iſt zermalmet vor Verlangen nad) deinen Rech— 
ten allezeit. Meine Seele liegt im Staube; erquide 
mid nad) deinem Wort. Laß deinen Knecht (Deine 
Magd) dein Gebot feitiglih für dein Wort halten, 
daB ich dich fürchte. Und nimm ja nicht von meinem 
Munde das Wort der Wahrheit; denn ich hoffe auf 
deine Rechte. Gedenfe deinem Knechte (deiner Magd) 
an dein Wort, auf welches dur mich Läjfeit Hoffen. Das 
it mein Troſt in meinem Elende; dein Wort erquidet 

mid (Pi. 119, 7—12. 17—20. 25. 38. 43. 49. 50). — 
* * * 

Hebet eure Augen in die Höhe und fehet! Wer hat 
ſolche Dinge geſchaffen und führet ihr Heer bei der 
Zahl heraus? Der fie alle mit Namen rufet; fein Ver- 
mögen und feine ftarfe Kraft iſt fo groß, daß es nicht 
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an einem fehlen fann. Warum fpriehjt du denn, Ja— 
kob, und du, Israel, ſageſt: Mein Weg ijt dem Herrn 
verborgen, und mein Recht gehet vor meinem Gott 
über? Weißt du nicht? Haft du nicht gehöret? Der 
Serr, der ewige Gott, der die Enden der Erde ge- 
ichaffen hat, wird nicht müde noch matt; jein Verjtand 
iſt unausforſchlich. Er gibt dem Müden Kraft und 
Stärfe genug dem Unvermögenden. Die Knaben 
(Mädchen) werden müde und matt, und die Jüng— 
Yinge (Sungfrauen) fallen. Aber die auf den Herrn 
barren, friegen neue Kraft, daß fie auffahren mit Flü— 
geln wie Adler, daß fie laufen und nicht matt mer- 
den, da fie wandeln und nicht müde werden (Jeſ. 
40, 26—31). — Liebe Rindlein, ich jchreibe euch, daB 
euch die Sünden vergeben werden durch jeinen Na— 
men. Sch fchreibe euch, Sünglingen (Sungfrauen), 
daß ihr ftarf ſeid und das Wort Gottes bei euch bleibt, 
und dab ihr den Böſewicht überwunden habt. Habt 
nicht Tieb die Welt, noch was in der Welt iſt. So 
jemand die Welt lieb hat, in dem ijt nicht die Liebe 
des Vater. Denn alles, wa3 in der Welt iſt (nämlich 
des Fleiſches Luft und der Augen Luſt und hoffarti- 
ges Leben), ift nicht vom Vater, fondern von der Welt. 
Und die Welt vergeht mit ihrer Luſt; wer aber den 
Willen Gottes tut, der bleibet in Ewigkeit. Und da3 
iit die Verheißung, die er und verheißen hat, das 
ewige Zeben (1 Joh. 2, 12—17. 25). — 


Weitere paſſende Schriftabfchnitte: 
Matth. 3, 13. 4, 11; Matth., 14, 22-36; 
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Matth. 20, 20—34; Luk. 10, 21—42; Luk. 18, 35 
bis 43; oh. 9, 117; Soh. 9, 18—38; Soh. 11, 
1—927; Ssoh. 11, 28—44. 


7. Für Greife und Greifinnen, 


Bi. 23; Bf. 34; Pi. 71 (mit Auslaſſung der Berfe 
10—13 und ®. 24); Pi. 77 (befonders für kränkliche); 
BI. 91; Bi. 92; Matth. 11, 25— 80; Ruf. 2, 25—38. 


| Paſſende Lieder: 
No. 446. 447. 558. 560. 564. 566. Geſangbuch 
mit Roten. 
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8, Für Befiimmerte und Angefochtene, 


Serr, auf dich traue ich, laß mich nimmermehr zu 
ihanden mwerden; errette mich durch deine Gerechtig— 
feit! Neige deine Ohren zu mir, eilend Hilf mir. 
Sei mir ein ftarfer Fels und eine Burg, daß dur mir 
helfeft. Denn du biſt mein Fels und meine Burg, 
und um deines Namens willen wolleſt du mic) leiten 
und führen. Sn deine Hände befehle ich meinen 
Geiſt; du haft mich erlöfet, Herr, du treuer Gott. Ich 
freue mich und bin fröhlich über deiner Güte, daß du 
mein Elend anfteheft und erfennejt meine Seele in der 
Not. Und übergibit mich nicht in die Hände des Fein— 
des; dur jtelleft meine Füße auf weiten Raum. Serr, 
fei mir gnädig;, denn mir ift angjt. Mein Leben hat 
abgenommen vor Betrübnis und meine Zeit vor Seuf- 
zen. Mber ich Hoffe auf dich, Herr, und jprede: Du 
biſt mein Gott. Meine Zeit ftehet in deinen Händen. 
Laß leuchten dein Antlig über deinen Knecht. Hilf 
mir durch deine Güte! Herr, laß mid nicht zu ſchan— 
den werden; denn ich rufe dich an. Wie groß ijt deine 
Site, die du bewahrſt denen, die dich fürchten, und 
erzeigeit denen, die vor den Leuten auf dich frauen. 
Gelobt fei der Herr, daß er hat eine wunderbare Güte 
mir beiviefen in einer fejten Stadt. Denn ich ſprach 
in meinem Zagen: Sch bin vor deinen Mugen ver- 
ſtoßen; dennoch hörtejt du meine3 Flehens Stimme, 
da ich zu dir ſchrie. Liebet den Herrn, alle feine Hei— 
ligen. Die Gläubigen behütet der Herr. Seid ge- 
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troſt und unverzagt alle, die ihr des Herrn harret 
(Bf. 31, 2—6. 8—11. 15—18. 20. 22— 25). — 


* * * 


Das iſt je gewißli wahr und ein teuer wertes 
Wort, daß Chriſtus Jeſus gekommen iſt in die Welt, 
die Sünder felig zu machen, unter welchen ich der 
bornehmite bin. Aber darum iſt mir Barmherzigkeit 

widerfahren, auf daß an mir vornehmlich Sejus Chri- 
tus erzeigete alle Geduld zum Crempel denen, die 
an ihn glauben jollten zum ewigen Xeben (1 Tim. 1, 
15. 16). — Wenn eure Sünde gleich blutrot it, ſoll 
ſie doc fchneewei werden, und wenn fie gleich iſt wie 
Roſinfarbe, ſoll fie doch wie Wolle werden (Jeſ. 1, 18). 
— Siehe, Gott ift mein Heil, ich bin fiher und fürchte 
mich nicht; denn Gott der Herr ift meine Stärfe und 
mein Bialm, er ijt mein Seil. Ihr werdet mit Freu- 
den Waller fhöpfen aus den Heilsbrunnen (Se. 12, 
2. 3). — SG, ich tilge deine Hebertretung um meinet- 
willen und gedenfe deiner Sünden nicht (Sei. 43, 25). 
— Denn des Menſchen Sohn iſt gefommen, zu fuchen 
und felig zu machen, das verloren ilt (Zuf. 19, 10). — 
' Alles, was mir mein Vater gibt, das fommt zu mir, 
und wer zu mir fommt, den werde ich nicht hinaus— 
ſtoßen (Soh. 6, 37). — Alſo Hat Gott die Welt ge- 
liebt, daß er jeinen eingebornen Sohn gab, auf daß 
' alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, fon- 
‚ dern das ewige Leben haben (Joh. 3, 16). — 
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| Denn e3 follen wohl Berge weichen und Hügel hin— 
u 3 
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fallen; aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens fol nicht hinfallen, 
Ipriht der Herr, dein Erbarmer (Jeſ. 54, 10). — 
Und er hat zu mir gejagt: Laß dir an meiner Gnade 
genügen; denn meine Kraft iſt in den Schwachen mäch— 
tig. Darum will ih mid am allerliebiten rühmen 
meiner Schwadheit, auf daß die Kraft Chriſti bei 
mir wohne. Darum bin ic gutes Muts in Schwad)- 
beiten, in Nöten, in Verfolgungen, in Aengſten, um 
Chriſti willen. Denn wenn ich ſchwach bin, jo bin ich 
ſtark (2 Kor. 12, 9. 10). — Gott ift getreu, der euch 
nicht laßt verjuchen über euer Vermögen, jondern 
macht, daß die Verſuchung fo ein Ende gewinne, daß 
ihr's fönnet ertragen (1 Kor. 10, 13). — Meine Tie- 
ben Brüder, achtet es eitel Freude, wenn ihr in man- 
cherlei Anfechtung fallet, Und wiſſet, daß euer Glaube, 
ſo er rehtichaffen ift, Geduld wirfet. Die Geduld aber 
ſoll fejte bleiben bi3 ans Ende, auf daß ihr feid voll- 
fommen und ganz und feinen Mängel habt (Saf. 1, 
2—4). — Selig iſt der Mann, der die Anfechtung 
erduldet; denn nachdem er bewähret ift, wird er die 
Krone des Lebens empfangen, welche Gott verheißen 
bat denen, die ihn lieb haben (Jak. 1, 12). — 


* * * 


Meine Seele it jtille zu Gott, der mir Hilft. Denn 
er ift mein Hort, meine Hilfe, mein Schuß, daß mid) 
fein Fall ſtürzen wird, wie groß er ift. Bei Gott ist 
mein Heil, meine Ehre, der Fels meiner Stärke, meine 
Zuverſicht ift auf Gott. Hoffet auf ihn allezeit, Yieben 


DIR NN 
Leute, ſchüttet euer Herz vor ihm aus; Gott iſt unfere 
Zuverſicht (Bi. 62, 2. 3. 8. 9). — Wenn ich mich zu 
Bette lege, fo denfe ih an dich; wenn ich erwache, To 
rede ich von dir. Denn du bift mein Helfer, und unter 
dem Schatten deiner Flügel rühme ih. Meine Seele 
hanget dir an; deine rechte Hand erhält mich (BT. 63, 
- 7—9). — Gelobt fei Gott, der mein Gebet nicht ver- 
wirft, noch jeine Güte von mir wendet (Wi. 66, 20). 
 — ©elobet jet der Herr täglich ©ott legt uns eine 
Laſt auf, aber er Hilft uns auch. Wir haben einen 
ı Gott, der da Hilft, und den Herrn Herrn, der dom 
Tode errettet (Bf. 68, 20. 21). — Ihr Lieben, Laffet 
ı euch die Hike, fo euch begegnet, nicht befremden (die euch 
 widerfähret, auf daß ihr verfucht, d. h. geprüft, wer— 
det), als widerführe euch etwas GSeltfames; Sondern 
freuet euch, daß ihr mit Chrifto leidet, auf daß ihr 
auch zur Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit 
Freude und Wonne haben möge. Darum, welche da 
‚ Teiden nach Gottes Willen, die jollen ihm ihre Seelen 
‚ befehlen als dem treuen Schöpfer in guten Werfen 
(1 Petri 4, 12. 13. 19). — Gelobet jei Gott und der 
Vater unferes Herrn Jeſu Chrifti, der Vater der 
Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, der uns trö— 
ſtet in aller unferer Trübfal, dag wir auch tröften 
können, die da find in allerlei Trübjal, mit dem Troft, 
‚ damit wir getröftet werden von Gott. Und unsere 
Hoffnung jteht feit für euch, dieweil wir willen, daß 
wie ihr des Leidens teilhaftig jeid, fo werdet ihr auch 
des Troſtes teilhaftig jein (2 Kor. 1, 3.4. 7). — 


| 







BR N DAN. 
Weitere paſſende Schriftabfchnitte: Ä 
Bi. 18; Pi. 42; Sef. 53; 1 Petri 1, 3—13; Ebr. 
12, 1—13. | 
Paſſende Lieder: 
No. 404. 405. 406. 407. 408. Ali. 415. 416. 
Geſangbuch mit Noten. 


—— 


9. Für Bußbedürftige und Bußfertige. 


Siehe, ſelig iſt der Menſch, den Gott ſtrafet; darum 
weigere dich der Züchtigung des Allmächtigen nicht. 
Denn er verletzet und verbindet; er zerſchmeißt, und 
feine Sand heilet (Hiob 5, 17. 18). — Da nun Chri— 
ſtus am Fleiſch gelitten hat, fo wappnet auch ihr euch 
mit demjelbigen Sinn; denn dur) das Leiden am 
Üleiich hat er der Sünde ein Ende gemadt, auf daß 
man die noch übrige Zeit im Fleiſch nicht mehr den 
Lüſten der Menſchen, fondern dem Willen Gottes Iebe 
(1 Petri 4, 1. 2). — Da Sefus das hörte, fprac er: 
Die Krankheit ift nicht zum Tode, jondern zur Ehre 
Gottes, daB der Sohn Gottes dadurch geehret werde 
(Soh. 11, 4). — Welche ich Tieb habe, die ftrafe und 
züchtige ih. So fei nun fleißig und tue Buße. Siehe, 
ich jtehe vor der Tür und klopfe an. So jemand meine 
Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem 
werde ich eingehen und das Abendmahl mit ihm hal- 
ten, und er mit mir (Offb. Joh. 3, 19. 20). — Meine 
Kindlein, ſolches jchreibe ih euch, auf daß ihr nicht 
jündiget. Und ob jemand fündiget, fo haben wir 
einen Zürfprecher bei dem Vater, Sefum Chrift, der 
gerecht iſt. Und derfelbige ift die Verföhnung für un- 
jere Sünden; nicht allein aber für die unferen, fon- 
dern auch für die Sünden der ganzen Welt (1 Joh. 
2,1. 2). — 


Weitere pafjende Schriftſtellen. 
Pſ. 25, 11—22; Bf. 32; Pſ. 38, 1—11. 16. 2. 
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23; Pſ. 39, 5—14; Pf. 40 (mit Auslaffung der Verfe 
15 und‘ 16); Bi. 51, 3-21; Pf. 108, 8—18; Jeſ. 
53; Sef. 55; Luk. 15, 1—10; Luk. 15, 11— 32; Luk. 
19, 1—10; Joh 5, 1—24; 1 Betri 1, 325. 


Paſſende Lieder: 
No. 30. 36. 37. 577.580. Gejangbud mit Noten. 
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10. Für Zweifler und Ungläubige. 


Es ift aber der Glaube eine gewiſſe Zuverficht des, 
das man hoffet und ein Nichtzweifeln an dem, das man 
nicht fiehet. Durch den haben die Alten Zeugnis über- 
fommen. Durch den Glauben merfen wir, daß die 
Melt dur) Gottes Wort fertig ilt, daß alles, was 
man fiehet, au Unfichtbarem entitanden iſt (Ebr. 11, 
1—3). — ®ir fehen nit auf das Sichtbare, jondern 
auf das Unfichtbare. Denn was fihtbar ift, das iſt 
zeitlich; was aber unfichtbar it, das ijt ewig (2 Kor. 
4, 18). — Ohne Glauben ift es unmöglid, Gott zu 
gefallen; denn wer zu Gott fommen will, der muß 
glauben, daß er fei, und denen, die ihn fuchen, ein 
Bergelter jein werde (Ebr. 11, 6). — Denn daß man 
weiß, daß Gott fei, ift ihnen offenbar; denn Gott hat 
e3 ihnen geoffenbart, damit, daß Gottes unſichtbares 
Weſen, das iſt feine eivige Kraft und Gottheit, wird er- 
ſehen, jo man das wahrnimmt an den Werfen, nämlich 
an der Schöpfung der Welt; aljo daß fie feine Ent- 
Ihuldigung haben (Röm. 1, 19. 20). — Himmel und 
Erde werden vergehen; aber meine Worte werden 
nicht vergehen (Matt. 24, 35). — Jeſus aber fprad) 
zu ihm: Wenn du könnteſt glauben! Alle Dinge find 
möglich dem, der da glaubet. Und alsbald jchrie des 
Kindes Vater mit Tränen und ſprach: Ich glaube, 
hieber Herr, hilf meinem Unglauben (Marf. 9, 23. 
24). — 

xx x 


Denn meine Schafe hören meine Stimme, und id 


Seo 


kenne fie, und fie folgen mir. Und ich gebe ihnen 
das ewige Leben, und fie werden nimmermehr um- 
fommen, und niemand wird fie mir auß meiner Sand 
reißen. Der Vater, der fie mir gegeben hat, iſt grö- 
ber denn alles, und niemand fann fie aus meiner 
Sand reigen. Ich und der Vater find eins (Joh. 10, 
27—830). — Herr, wohin follen wir gehen? Du 
haft Worte des ewigen Lebens. Und wir haben ge- 
glaubt und erfannt, daß du biſt Ehriftus, der Sohn 
des Yebendigen Gottes (Soh. 6, 68. 69). — So je- 
mand will des Willen tun, der wird inne werden, ob 
diefe Lehre von Gott jei, oder ob ich von mir jelber 
rede (Roh. 7, 17). — Der natürlihe Menſch aber 
pernimmt nicht vom Geiste Gottes; es iſt ihm eine 
Torheit, und er kann es nicht erfennen, denn es muß 
geiftlich gerichtet fein (1 Kor. 2, 14). — Thomas ant- 
wortete und Sprach zu ihm: Mein Herr und mein 
Gott! Spricht Sefus zu ihm: Dieweil du mid) geje- 
ben haft, Thomas, jo glaubeſt du. Selig find, Die 
nicht jehen und doch glauben (Joh. 20, 28. 29). — 
PBittet, fo wird euch gegeben; fuchet, jo werdet ihr fin- 
den; Hopfet an, jo wird euch aufgetan. Denn wer da 
bittet, der nimmt; und wer da fuchet, der findet; und 
wer da anflopfet, dem wird aufgetan (Zufas 11, 9. 
10). — | 
Weitere paſſende Schriftitellen: 

Bi. 19; Matth. 7, 729; Matth. 8, 1—13; Joh. 

3,1—21. 
Paſſende Lieder: 
To. 212. 213. 220. Gejangbud) mit Noten. 
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11. Für IUngeduldige and Unzufriedene. 


eh dem, der mit feinem Schöpfer hadert, näm- 
lich der Scherbe mit dem Töpfer des Tons. Spricht 
auch der Ton zu feinem Töpfer: Was machſt du? Du 
beweiſeſt deine Sände nicht an deinem Werfe (Sei. 
45, 9). — Meine Sand hat alles gemacht, was da ilt, 
fpricht der Herr. Ich jehe aber an den Elenden, und 
der zerbrocdhenen Geistes iſt, und der fich fürchtet vor. 
meinem Wort (Sef. 66, 2). — Da gefchah des Herrn 
Wort zu mir und ſprach: Kann id nicht auch aljo 
mit euch umgehen, ihr vom Haufe SSrael, wie diejer 
Töpfer? Siehe wie der Ton ijt in des Töpfers Hand, 
alio jeid auch ihr vom Haufe Israels in meiner Hand 
(Ser. 18, 5. 6). — Denn alfo fprieht der Hohe und 
Erhabene, der ewiglich wohnet, des Name heilig ift, 
der ich in der Höhe und im Heiligtum wohne, und bei 
denen, fo zerichlagenen und demütigen Geiftes find, 
auf daß ich erquicfe den Geist der Gedemütigten und 
das Herz der Zerichlagenen: Sch will nicht immerdar 
hadern und nicht ewiglich zürnen; jondern es joll von 
meinem Angefichte ein Geiſt weben, und ich will Odem 
maden. Ich mar zornig über die Untugend ihres 
Eigennutes und ſchlug fie, verbarg mich und zürnte; 
da gingen fie hin und her im Wege ihres Herzens. 
Aber da ich ihre Wege anfahe, heilte ich fie und lei- 
tete fie und gab ihnen wieder Troit, und denen, die 
Reid trugen. Ich will Frucht der Lippen fchaffen, 
die da predigen: Friede, Friedel beide, denen in der 
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Ferne und denen in der Nähe, jpricht der Herr, und 
ill Sie heilen (Ssek:D7, 10-19). 7 

* * * 

Da kamen fie gen Mara; aber fie konnten des 
Waſſers zu Mara nicht trinken, denn es war ſehr bit- 
ter. Daher hieß man den Ort Mara. Da murrte das 
Rolf wider Mofe und ſprach: Was follen wir trin- 
fen? Er ſchrie zu dem Herrn, und der Herr zeigte 
ihm einen Baum, den tat er ins Waſſer; da ward 
e8 fü (2 Mofe 15, 23—25). — Die Güte des Herrn 
iſt's, daß wir nicht gar aus find; jeine Barmbherzig- 
feit hat noch fein Ende; Sondern fie iſt alle Morgen 
neu, und deine Treue ift groß. Der Herr ijt mein Teil, 
ſpricht meine Seele; darum will ih auf ihn hoffen. 
Denn der Serr iſt freundlich dem, der auf ihn harret, 
und der Seele, die nach ihm fraget. Der Herr ver- 
stößt nicht ewiglich; Sondern er betriibt wohl, und er- 
barınt ſich wieder nad) feiner großen Güte. Denn er 
nicht von Herzen die Menſchen plagt und betrübt. 
Wie murren denn die Zeute im Leben aljo? Ein jeg- 
licher murre wider jeine Sünde. Und laßt uns for- 
schen und fuchen unſer Wefen und uns zum Serrn be- 
fehren. Laßt uns unfer Herz famt den Händen auf- 
heben zu Gott im Himmel (lagel. 3, 22—25. 31 
bis 33. 39-41). — Tut (und leidet) alles ohne Mur- 
ren und ohne Zmeifel, Auf daß ihr ſeid ohne Tadel 
und lauter und Gottes Kinder, unſträflich mitten un- 
‚ter dem unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht, un- 
ter welchem ihr fcheinet al3 Lichter in der Welt (Phil. 
9, 14. 15). — 


Dan. LA 
Weitere paſſende Schriftabjchnitte: 
2 Kor. 4, 8-18; Sona 4. 
Paſſende Lieder: 


No. 368. 369. 370. 373. 374. 384. Geſangbuch 
mit Noten. 
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12. Für ſolche, die nicht mehr lange zu leben haben, 
die ſich nach der Auflöſung ſehnen. 


Dennoch bleibe ich ſtets an dir; denn du hältſt mich 
bei meiner rechten Hand. Du leiteſt mich nach deinem 
Kat und nimmſt mich endlich mit Ehren an (Pſ. 73, 
23. 24). — Denn meine Schafe hören meine Stimme, 
und ich fenne fie, und fie folgen mir. Und ich gebe 
ihnen da8 ewige Xeben, und fie werden nimmermehr 
umfommen, und niemand wird fie mir au meiner 
Sand reißen (Soh. 10, 27. 28). — Der Herr aber 
wird mich erlöfen von allem Uebel und aushelfen zu 
feinem himmlischen Reih (2 Tim. 4, 18). — Sollte 
aber Gott nieht auch retten feine Auserwählten, die 
zu ihm Tag und Nacht rufen, und follte Geduld dar- 
über haben? Ich jage euch: Er wird fie erretten in 
einer Kürze (Lukas 18, 7. 8). — Das fein Auge ge- 
ſehen und fein Ohr gehöret hat, und in feine Men- 
ihen Sinn gefommen ift, das hat Gott bereitet denen, 
die ihn Lieben (1 Kor. 2, 9). — Ich aber will fchauen 
dein Antlit in Gerechtigkeit; ich will jatt werden, 
wenn ich erwache nad) deinem Bilde (Pi. 17, 15). — 
Und fie nötigten ihn und fpradhen: Bleibe bei uns; 
denn e3 will Abend werden, und der Tag hat ſich ge- 
neiget. Und er ging hinein, bei ihnen zu bleiben (2uf. 
24, 29). — 

KR NT) 
/ Unser Wandel aber ift im Simmel, von dannen wir 
auch warten des Heilandes Jeſu Chriſti, des Herrn, 
Welcher unjern nichtigen Leib verflären wird, daß er 
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ähnlich werde feinem verklärten Leibe nad) der Wir— 
fung, damit er kann auch alle Dinge ihm untertänig 
machen (Phil. 3, 20. 21). — Denn unjer feiner lebt 
ihm felber, und feiner ftirbt ihm jelber. Leben wir, 
fo leben wir dem Herrn; fterben wir, jo jterben mir 
dem Seren. Darum, wir leben oder jterben, jo find 
wir des Herrn. Denn dazu ift Chriftus auch geftor- 
ben und auferitanden und wieder lebendig geworden, 


daß er über Tote und Lebendige Herr ſei (Rom. 14, 


7—9). — Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die 


bei mir feien, die du mir gegeben haft, daß ſie meine 
Herrlichkeit fehen, die du mir gegeben haft; denn du 
haſt mich geliebet, ehe die Welt gegründet ward (Joh. 
17, 24). — Mlles, was mir mein Vater gibt, das 
kommt zu mir, und wer zu mir fommt, den werde ich 


nicht hinausſtoßen. Das ijt aber. der Wille des Va— 


ters, der mich gefandt hat, daß ich nichts verliere von 
allem, das er mir gegeben hat, fondern daß ich's auf- 
erwecke am jüngiten Tage (Soh. 6, 37. 39). — 


* x ...* 


Und er ſprach zur feinen Süngern: Euer Herz er- 


| ichredfe nicht. Vertrauet auf Gott und vertrauet auf 


mid. In meines Vaters Haufe find viele Wohnun- 
gen. Wenn e3 nicht fo wäre, jo wollte ich zu euch ja- 
gen: Ich gehe Hin, euch die Stätte zu bereiten. Und ob 
ih Hinginge, euch die Stätte zu bereiten, mill 
ih doch wiederfommen und euch zu mir nehmen, auf 
daß ihr feid, wo ih bin (Soh. 14, 1—3). — Bir 
willen aber, fo unſer irdiſch Haus diefer Hütte zerbro- 
chen wird, daB wir einen Bau haben, von Gott er- 
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bauet, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig 
it im Simmel. Wir find aber getroft allezeit und 
willen, daß, diemeil wir im Leibe wohnen, jo mwallen 
wir ferne vom Herrn. Denn wir wandeln im Glau— 
ben und nit im Schauen. Wir find aber getrojt und 
haben vielmehr Luft, außer dem Leibe zu wallen und 
daheim zu fein bei dem Herrn (2 Kor. 5, 1. 68). — 
Sch weiß, da mein Erlöfer lebt, und er wird zulekt 
iiber dem Staube Stehen. Und nachdem dieje meine 
Hülle zerbrochen ist, aladann werde ich, von meinem 
Fleiſche los, Gott ſchauen. Den werde ih mir an- 
ſehen, meine Mugen werden ihn fchauen, ohne ihm 
fremd. zu ein 910619, 25 —aT). — 


Weitere paſſende Schriftabjchnitte: 
Bi. 165. Bf. 1265808... 126,1 en 
13-184, 1» Betr 1,18 1331 Offbl 
Offb. Soh. 21, 17. 


Paſſende Lieder: 
No 380. 388. 884. 385, 386. 552.555. 598. 560. 
564. 566. Gefangbuch mit Noten. 
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13. Nach eingetretenem Tode — zum Troft für Die 
Hinterbliebenen. 


Den Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden gebe 
ich euch. Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. Euer 
Herz erichrefe nicht und fürchte fih nicht. VBertrauet 
auf Gott und vertrauet auf mich. In meines Vaters 
Haufe find viele Wohnungen. Wenn e8 nicht jo wäre, . 
io wollte ich zu euch jagen: Sch gehe Hin, euch die 
Stätte zu bereiten. Und ob ich hinginge, euch die 
Stätte zu bereiten, fo will ich doch wiederfommen und 
euch zu mir nehmen, auf daß ihr feid, wo ich bin (Joh. 
14, 27. 2. 3). — Ich bin die Auferjtehung und das 
Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er 
gleich jtürbe. Und wer da lebet und glaubet an mid), 
der wird nimmermehr jterben (Soh. 11, 25. 26). — 
Sp tröftet euch nun mit diefen Worten u 
ezheli: 4,18). — 

* * * 

Herr Gott, du biſt unſere Zuflucht für und für. 
Ehe denn die Berge und die Erde und die Welt ge— 
ſchaffen worden, biſt du, Gott, von Ewigkeit zu Ewig— 
keit. Der du die Menſchen läſſeſt ſterben, und ſprichſt: 
Kommt wieder, Menſchenkinder (Pſ. 90, 2. 3). — Die 
Erlöſeten des Herrn werden wieder kommen gen Zion 
mit Jauchzen; ewige Freude wird über ihrem Haupte 
ſein; Freude und Wonne werden ſie ergreifen, und 
Schmerz und Seufzen wird weg müſſen (Jeſ. 35, 10). 
— Selig ſind, die da Leid tragen; denn ſie ſollen ge— 
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tröftet werden (Matth. 5, 4). — Nun, Serr, wes joll - 
ih mich tröften? Ich hoffe auf dich (WI..39, 0). 4 
* * * 

Meine Seele iſt ſtille zu Gott, der mir hilft. Denn 
er iſt mein Hort, meine Hilfe, mein Schutz, daß mich 
kein Fall ſtürzen wird, wie groß er iſt. Meine Seele 
harret nur auf Gott; denn er iſt meine Hoffnung. 
Er ift mein Sort, meine Silfe und mein Schuß, daß 
ich nicht fallen werde. Bei Gott ijt mein Heil, meine 
Ehre, der Fels meiner Stärfe, meine Zuverſicht iſt 
auf Gott. Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, ichüt- 
tet eurer Serz vor ihm aus. Gott iſt unfere Zuber- 
ficht (Pf. 62, 2. 3. 6—9). — Gelobet jet der Herr täg— 
lich. Gott legt uns eine Laſt auf, aber er hilft uns 
auch. Wir haben einen Gott, der da Hilft, und den 
Herrn Herrn, der vom Tode errettet (Pf. 68, 20. or), 
— nd unsere Hoffnung ſtehet feſt für euch, dieiveil 
wir wiſſen, daß wie ihr des Leidens teilhaftig ſeid, 
ſo werdet ihr auch des Troſtes teilhaftig ſein (2 Kor. 
1,7). — 

(Bei Kinderleichen.) 

Zu derſelbigen Stunde traten die Jünger zu Jeſu 
und ſprachen: Wer iſt doch der größeſte im Himmelreich? 
Jeſus rief ein Kind zu ſich, ſtellete es mitten unter ſie 
und ſprach: Wahrlich, ich ſage euch, es ſei denn, daß 
ihr euch umkehret und werdet wie die Kinder, ſo wer— 
det ihr nicht in das Himmelreich kommen. Wer ſich 
nun ſelbſt erniedrigt wie dies Kind, der iſt der größeſte 
im Himmelreich. Und wer ein ſolches Kind aufnimmt 
in meinem Namen, der nimmt mich auf. Ihre Engel 
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im Simmel fehen allezeit das Angeficht meines Vaters 
im Simmel. Des Menjchen Sohn iſt gefommen, jelig 
zu machen, das verloren ift. Alſo auch ift e8 vor eu- 
rent Vater im Himmel nicht der Wille, dag jemand 
bon diejen Kleinen verloren werde (Matth. 18, 1—5. 
10. 11. 14). — Laſſet die Rindlein zu mir fommen und 
mehret ihnen nicht; denn folcher iſt das Himmelreich 
(Matth. 19, 14). — Das Los iſt mir gefallen aufs 
liebliche; mir iſt ein ſchön Erbteil worden (Pſ. 16, 6). 


Weitere paſſende Schriftſtellen: 


280.15, 49-31; 2 Ror. 1, 3-10; : heil. 
4, 13—-18; Offb. Sob. 7, 9—17. 


—— 


14. An Geburtstagen. 


Herr, deine Güte reicht, ſo weit der Himmel iſt, 
und deine Wahrheit, ſo weit die Wolken gehen. Deine 
Gerechtigkeit ſtehet wie die Berge Gottes, und dein 
Recht wie große Tiefe. Herr, du hilfit beiden, Men-" 
ichen und Vieh. Wie teuer ift deine Güte, Gott, daß 
Menſchenkinder unter dem Schatten deiner Flügel Zu— 
flucht finden. Cie werden trunfen von den reichen” 
Gütern deine Haufes, und du tränfeit fie mit dem 
Strom deiner Wonne. Denn bei dir iſt die lebendige” 
Quelle, und in deinem Licht jehen wir das Licht. Breite’ 
deine Bitte über die, die dich fennen, und deine Ge— 
rechtigfeit iiber die Srommen (Pf. 36, 6-11). — 
Hoffe auf den Herren und tue Gutes; bleibe im Lande 
und nähre dich redlich. Habe deine Lujt an dem Herrn; 
der wird dir geben, was dein Herz wünſchet. Befiehl 
dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn; er wird's 
wohl maden (Bj. 37, 3—5). — | 


Weitere paſſende Schriftabichnitte: 
Pſalm 34, 2—11; Bf. 71, 14—28; Pf. 92. 


og 
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15. Bei Jahres: reſp. Dankfeſten. 


Bi. 33; Pf. 36, 6-11; Pf. 84; Pf. 100; Pf. 108; 
Bf. 122; Phil. A. 
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16. Bei ſchweren Unglüdsfällen. 


Nun, Herr, wes fol ich mich tröften? Sch hoffe 
auf dich (Pi. 39, 8). — Wenn dein Geſetz nicht mein 
Troſt geweſen wäre, fo wäre ich vergangen in meinem 
Elend (Bi. 119, 92). — Was ich tue, das weißt du 
jeßt nicht; du wirſt's aber hernach erfahren (Joh. 13, 
7). — Gott ift unfere Zuverficht und Stärke, eine Hilfe 
in den großen Nöten, die uns getroffen haben CPI. 
46, 2). — Meine Seele ijt jtille zu Gott, der mir hilft. 
Denn er ift mein Sort, meine Silfe, mein Schub, daß 
mich fein Fall ſtürzen wird, wie groß er iſt (Bi. 62, 
9. 3). — Gott Iegt uns eine Laſt auf, aber er hilft 
uns auch. Wir haben einen Gott, der da hilft, und den 
Herrn, Herrn, der vom Tode errettet (Pi. 68, 20. 21). 
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17. Bei Abſchiedsfeſten. 


Seid aber getroſt und tut eure Hände nicht ab; 
denn euer Werk hat ſeinen Lohn (2 Ehron. 15, 7). — 
Ich danfe meinem Gott allezeit eurethalben für die 
Gnade Gottes, die euch gegeben ift in Chriſto Jeſu, 
daß ihr ſeid durch ihn an allen Stüden reich gemacht, 
‚an aller Zehre und in aller Erfenntnis. Wie denn die 
Predigt von Chrifto in euch fräftig worden it, Alſo 
daß ihr feinen Mangel habt an irgend einer Gabe und 
wartet auf die Offenbarung unjeres$ Herrn Jeſu 
‚ Christi, Welcher auch wird euch feit behalten bis ans 
Ende, dat ihr ımfträflich ferd auf den Tag 'unſeres 
Herrn Sefu Chriſti. Denn Gott ift treu, durch mel- 
chen ihr berufen jeid zur Gemeinfchaft feines Sohnes 
Jeſu Chriftt, unferes Herrn (1 Kor. 1, 4-9). — 
Laſſet uns aber Gutes tun und nicht milde werden; 
denn zu feiner Zeit werden wir auch ernten ohne Auf— 
hören (Sal. 6, 9). — Denn wir haben hier feine blei- 
bende Stadt, fondern die zufünftige ſuchen wir (Ebr. 
18, 14). — Ihr aber, meine Lieben, erbauet euch auf 
euren allerheiligiten Glauben durch den heiligen Geiit, 
‚ und betet, Und behaltet euch in der Liebe Gottes und 
wartet auf die Varmherzigfeit unjeres Herrn Jeſu 
Chriſti zum ewigen Leben (Judä 20. 21). — 
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Darum, meine lieben Brüder (Schweitern), ſeid 
fefte, unbemeglich und nehmet immer zu in dem Werfe 
des Herrn, fintemal ihr wiſſet, daß eure Arbeit nicht 
vergeblich iſt in dem Serrn (1 Kor. 15, 58). — Wie ihr 
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nun angenommen habt den Herrn Chriftum Jeſum, jo 


mandelt in ihm, Und feid gewurzelt und erbauet in 


ihm, und ſeid feit im Glauben, wie ihr gelehret ſeid, 
und ſeid in demjelbigen reichlich dankbar (Kol. 2, 6. 7). 
— Er aber, unfer Herr Sefus Chriftus, und Gott unfer 
Dater, der uns hat geliebet und gegeben einen ewigen 
Troſt und eine gute Hoffnung durch Gnade, Der er- 
mahne eure Herzen, und ſtärke euch in allerlei Lehre 
und gutem Werf (2 Theil. 2, 16. 17). — 
a 


Der Herr aber richte eure Herzen zu der Liebe Got-- 


tes und zu der Geduld Chrifti (2 Theff. 3, 5). — Und 
nun, liebe Brüder (Schweitern), ich befehle euch Gott 
und dem Wort feiner Gnade, der da mächtig ift, euch) 
zu erbauen und zu geben das Erbe unter allen, die 
geheiligt werden (Apg. 20, 32). — 
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18. Gebete. 


(Die folgenden Gebete find, mit einigen Kürzun— 
gen und unmwefentlichen Abänderungen, dem „Kran: 
fentroft“ von Chr. E. K. Goering entnommen, welches 
Buch wir Seelforgern, Diafonilfen und Kranken warm 
empfehlen möchten.) 


Gebet am Linderung der Schmerzen. 


„Serr, ich leide Not; Imd’re mir's.“ Jeſ. 38, 14. 

O allmächtiger Gott und. Vater aller Barmherzig— 
feit, der Du befohlen, Dich in allen Nöten anzurufen, 
auch gnädiglich unfer Gebet zu erhören und uns au 
erretten verheißen haft, ich fhreie zu Dir in meiner Not 
und in meinen großen Schmerzen, Du wollejt Did) über 
mich Franken Menſchen anädiglic erbarmen. Siehe 
doc an meinen Sammer und mein Elend, und bergib 
mir alle meine Sünden um Jeſu Ehrifti Deines Tieben 
Sohnes willen. — Ach Herr, zeige mir Dein Heil, er- 
rette mich aus diefer großen Schwachheit durch Deine 
allmächtige Sand. Sch bin ſchwach, o Serr, laß Du 
Deine Kraft in mir Schwachen mächtig fein. Mindere 
und Iindere, o Herr, meine großen Schmerzen, und 
ihüße und erhalte mich wider alle Anfechlungen zum 
ewigen Leben. 

O Herr Sefu Chrifte, der Du auch unfere Krankheit 
getragen und unfere Schmerzen auf Dich geladen halt, 
hilf mir meine Schmerzen und meine Schwachheit tra- 
gen und überwinden. O treuer Erlöfer, ich befehle Dir 
meinen franfen Leib und meine Seele; laß ſie nicht aus 
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Deiner Hand geriffen werden. O Du ftarfer Held und 
Fürſt des Lebens, bewahre mich unter dem Schatten 
Deiner Flügel in diefer meiner Not, der Du mich fo 
teuer erfauft und erworben haft. 

O Gott heiliger Geist, Du höchſter Tröfter in aller 
Not, zu Dir rufe ih aus dem Grunde meines Herzens, 
erbarme Dich meiner und erhalte mich bei dieſer meiner 
Schwachheit in wahrem Glauben an Jeſum Chriitum. 
Tröfte und ſtärke mich in aller Trübjal und Anfechtung 
mit Deiner göttlichen Gnade. Und wenn ich in zu gro- 
Ber Schwachheit und unter heftigen Schmerzen des 
Reibes und in der Angſt meines Herzens nicht genug 
zu meinem Gott rufen und jeufzen kann, jo vertritt 
Du mich mit unausjprechlichem Seufzen vor Gott, mei- 
nem himmliichen Bater. 

O Du werter Troft und ftarfer Hort meiner Seele! 
laß mir das Kreuz nicht zu ſchwer werden, und ber- 
birg Dein Antli nicht vor mir. Que mir fund den 
Peg des Lebens; denn mich verlangt nad) Dir. Wehre 
dem böjen Geiste und bewahre mich vor allem Vebel. 
So will ich preiſen Deinen Namen, daß er jo tröſtlich 
ift, und Die) jamt dem Vater und Sohne ewiglich 
loben und Dir danfen. Amen. 


Vaterunſer eines Kranken. 


O barmherziger Vater! Deine himmliſche Kraft 
iſt ein Troſt der Traurigen und eine Stärke der Schwa— 
chen; darum nehme ich, Dein krankes Kind, in dieſer 
meiner Schwachheit meine Zuflucht zu Deiner ewigen 
Liebe. Du verherrlichſt Deinen Namen auch in den 
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Krankheiten der Menſchen, wenn Du fie manchmal Deine 
Seiligfeit und Gerechtigkeit, manchmal auch Deine Liebe 
zu erweilen auf das GSiechbette Iegit, ja manchmal bis 
an die Vforten des Todes fommen Täfjeit; aber her— 
nad) als der beſte Arzt und Selfer, Deine Macht und 
Liebe an den Tag legit. Ach, laß mich auch in diefer 


bon Dir mir zugefchieften Krankheit Deine heiligen Ur- 
ſachen und quten Abfichten jo erfennen, daß Dein Name 


bon und an mir, in gefunden und franfen Tagen, ge- 
heiligt werde. Ich glaube, daß meine Krankheit mih 
bon Deiner Liebe und der Gemeinschaft Deines Reiches 
nicht ausſchließt. Ach, befeitige Dein Reich dur) Stär- 
fung meines Glaubens in meinem Herzen. Dein 
Mille, o Serr, hat mich auf das Siechbette gelegt. Gib 


- Du nach) Deiner Weisheit und Liebe, daß nur Dein Wille 


bon und an mir gejchehen möge. Gefällt e8 Dir, mein 


Neben zu friiten, jo gib mir, was zu desfelben Er- 


haltung gehört. Segne den Gebrauch) der Arzeneien, 
ſtärke meine Kräfte, Iindere die Schmerzen, und 
ſchenke mir, ja allen mit mir leidenden Kranfen, die 
Gefundheit wieder. Laß uns injfonderheit durch die 


Krankheiten, al3 Deine Bubprediger, an unjere Sün— 


den zu wahrer Reue und Buße recht heilfam erinnert 
werden. Sodann richte das niedergeichlagene Gemüt 


auf durd) die Verficherung Deiner Gnade und durch den 


tröftlihen Zufprucdh: „Sei getrojt mein Sohn (meine 
Tochter), dir find deine Sünden vergeben.” Laß die 
Schwachheit des Leibes eine Arzenei für die Seele fein, 
dadurch der alte Menſch geſchwächt, der neue aber ge- 
Itärft werde, und gib, dab wir Fünftig bei Verſuchun— 
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gen der Sünde an dieſe Angſt der Seele gedenken, daß 
uns nicht etwas Aergeres widerfahre. Willſt Du aber 
durch einen ſeligen Tod mich von allem Uebel erlöſen, 
ſo gib, o getreuer Vater, daß ich auch dazu willig, fertig 
und bereit fein möge. In Deiner Hand jteht meine Se- 
ſundheit und Krankheit, mein Leben und Tod. Dir 
befehle ich alle meine Wege und hoffe auf dich; Du 
wirſt's wohl machen. Amen. 


Morgengebet nad einer ruhigen Nacht. 


Pie teuer iſt Deine Güte, Gott, daß Menſchenkin— 
der unter dem Schatten Deiner Flügel trauen.” Bi. 
36, 8. 

Barmherziger und getreuer Gott! ich danke Dir, 
daß Dur mich diefe Nacht jo ſanft und ficher haſt ruhen 
Iaffen. Du haft erquicket meine Gebeine und geſtillet 
mein Ungemach. O Du Gott der Liebe, ich danke Dir 
für Deine Liebe, für Deinen Schutz und Deine Hilfe, daß 
Dein Auge über mir gewacht und Deine Gnade mich 
behütet hat. Ich will auch für die Zukunft mein Ver— 
trauen getroſt auf Dich ſetzen. Du biſt mir ja allezeit 
nahe mit Deiner Hilfe, Du hörſt das Verlangen der 
Elenden und verläſſeſt nicht, die Dich, Herr, ſuchen. 
So tue auch ferner an mir nach Deiner großen Barm— 
herzigkeit. Wie die Sonne über mir aufgehet, ſo laß 
auch Deine Gnade neu aufgehen über mir. Segne 
nach Deinem Wohlgefallen alles, was von Menſchen ge— 
ſchieht, um mich wieder geſund zu machen, und erlöſe 
mich bald von meinen Schmerzen und von meiner 
Krankheit. Iſt die Züchtigung aber noch länger für 
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meine Seele nötig, dann fahre fort, mich zu Yäutern 
im Schmelztiegel der Trübſal, daß mein Glaube be- 
mähret werde wie das reine Gold. Verfiegle Du mid) 
nur mit dem Troſte Deines heiligen Geijtes, daß mid) 
nicht3 aus Deiner Hand reiße, fondern daß ich mit Dir, 
meinem Seilande, vereinigt bleibe in Not und Tod 
auf den herrlichen Tag Deiner Zukunft. Wenn ich nur 
Dich habe, dann frage ich nichts nach Simmel und Erde. 
Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, jo biſt 
Du doch, Gott, allezeit meines Herzens Troft und mein 
Teil. Du biſt mein Hort; darum falle ich nicht. Du 
bift der Geringen Stärke und gibjt den Müden Kraft. 
Meine Zuflucht bit Du, Herr, in der Not. Mache mir 
in meiner Rranfheit Dein Wort befonders teuer. Reiche 
mir daraus einen Spruch nach dem andern, daß mein 
inmwendiger Menſch fi erneitere von Tage zu Tage, und 
ich erquickt werde zum eiwigen Leben. 

Meinen Leib und meine Seele 

Samt den Sinnen und Veritand, 

Großer Gott, ich Dir befehle 

Unter Deine ftarfe Hand. 

Herr, mein Schild, mein’ Ehr’ und Ruhm, 

Nimm mid) auf, Dein Eigentum. 

Deinen Engel zu mir fende, 

Der des böſen Feindes Macht, 

Lift und Anſchlag von mir wende, 

Und mid halt’ in guter Acht, 

Der auch endlich mich zur Ruh' 

Trage nach dem Himmel zu. Amen. 


Morgengebet nad) einer unruhigen Nadıt. 


Ach lieber himmliſcher Vater! Es iſt doch ein elend 
jämmerliche Ding um aller Menfchen Leben. Nach 
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einer fehmerzlichen und unruhigen Nacht, die ich auf 
meinem ranfenlager zugebracht, trete: ich diefen Tag 
mit neuer Angſt und Beſorgnis an. Sch habe nicht al- 
Yein die Stunden, fondern beinahe aud) die Minuten 
der Nacht gezählt, bi5 e8 Morgen würde; und nun ic) 
diefen erblicke, fomme ich wohl, um Dir zu danken, dab 
Du mich bis hieher fo gnädiglich geführt halt; aber ich 
verlange aud) ſchon wieder nach dem Abend, daß meine 
Leiden näher zum Ende kommen. Herr, Deine Hand 
liegt noch immer ſchwer auf mir; wes foll ic) mid) trö- 
sten? Do, Du hörst das Verlangen der Elenden; ihr 
Serz iſt gewiß, daß Dein Ohr darauf merfet. Das ilt 
mein Troft, da ich in Chriſto, meinem lieben Hei— 
lande, Zuflucht habe zu Deiner Barmhderzigfeit. Da- 
ber wirft Du mir auch geben, mein Vater, was ich in 
feinem Namen von Dir bitte. Ach, um Troft ijt mir 
oft fo bange; verlaß mich doch nicht in meinem Elend 
und in meiner Schwachheit. Mache mir, Herr, Die 
Zeiden, die Dumir für den heutigen Tag zugedacht haft, 
erträgli und fegne fie mir zu einer rechtichaffenen 
Bußübung, dab ich dadurch Fräftiglich zu Dir möge ge- 
zogen werden. Ach Herr, die Züchtigung, mit der Du 
mich heimfuchit, tft hart; aber ich will die Liebe und den 
Segen nicht verfennen, die Du mir darin zumendelt. 
Gib, daß ich auf alle Deine Gnadenzüge fleißig achte, 
und das Werk Deines Geiſtes an mir nicht hindere 
durch Ungeduld, fondern daß ich ihm willig Raum gebe 
in meinem Herzen. Deiner Gnade übergebe ich mic) 
jeßt aufs neue, fie iſt beifer denn daS Leben; auf dich, 
Serr, warte ich von einer Morgenwadhe bis zur an- 
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dern. D laß mein Sarren nicht vergeblich fein! 
Sprich, Herr, wenn es Dir gefällig fit, nur ein Wort, 
daß ich wieder gefund werde, oder erquide meine Geele 
doch mit Deinen Tröftungen, daß ich mich in Dir freuen 
möge. Das iſt doc) das Höchite und Beite, daß meine 
Seele geneſe. D treuer Herr Sefu, waſche mich rein 
bon meinen Siinden durd) Dein Blut, heilige mid) 
durch Deinen Geift, daß ich mich erneuere im Seite 
meines Gemüts, dab; ich geduldig fein möge in Trüb- 
ſal und fröhlich in Hoffnung. Erhalte mid, Herr, 
in Deiner Gnade, bis der Tag meiner Erlöjung anbre- 
hen wird, und ich zum Anfchauen Deiner Herrlichkeit 
erwache nad) Deinem Bilde. Amen. 


Abendgebet nad) einem guten Tage. 


Wenn ich mich zu Bette lege, jo denfe ich an Dich; 
wenn ich erwache, fo rede ich von Dir. Bi. 68, 7. 

Allmächtiger und getreuer Gott, Vater unjeres 
Seren Jeſu Chrifti, und durd) ihn auch mein Pater! ich 
fomme in diefer Abendftunde vor Dein Angeficht, Dir 
zu danfen und Die zu preifen für alle Gnade und 
Barmherzigkeit, die Dur heute an mir getan hatt. Wie 
treulich haft Du mir heute durchgeholfen, mie haft Du 
meine Schmerzen gelindert und meine Not geitillt! 
Herr, wer bin ih), daß Du Dich meiner jo väterlich an- 
nimmit! Wer bin ic), daß Du meiner jo gnadiglich 
gedenfeit? Vergib mir allen meinen Kleinmut, alle 
meine Verzagtheit und alle meine Ungeduld. Verwirf 
mich nicht von Deinem heiligen Angejicht und nimm 
Deinen heiligen Geiſt nicht von mir. Pertreibe durch 
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feine Rraft alles, was Dir an mir mibfällig ift, und 
laß ihn fräftig in mir wirken, daß meine Krankheit 
sum rechten Segen für mich werde. Laß diejelbe, je 
nach Deinem unerforihlihen und gnädigen Willen, 
bald ein Ende nehmen, daß ich mich der Gefundheit 
wieder erfreuen fönne. Ach, wie jo wenig habe ic) 
früher dies köſtliche Kleinod beachtet, wie manchmal 
es unterlafien, Dich dafür zu preifen, wern ich mich zu 
Bette legte. Nun erfenne ich es erjt recht, wie Großes 
Du an uns tut, wenn Du uns gefund erhältit. DO Herr, 
nimmt die Opfer meines Danfes gnädig an für jede 
Stunde der Geſundheit, die Du mir bisher gejchenft 
halt. Ich bin des viel zu geringe und nicht wert Dei- 
ner großen Barınherzigfeit. Wie kann id Dir genug- 
jam danfen, dab Du mir fo gnädig bilt und mit jo 
großer Schonung mit mie umgehit! Herr, laß auch 
ferner Deine Gnade fein Ende nehmen über mir! 
Mache mich dur Deinen heiligen Geift neu und ſtark 
an dem inwendigen Menichen, und verhilf auch meinem 
Leibe zu neuer Geſundheit und Kraft, dab ih Dir 
dienen möge in Yauterfeit und Wahrheit und zu Deiner 
Ehre lebe und wirfe mit allen Waffen des Lichtes. Laß 
mich, wenn ich diefe Nacht überleben fol, dann gefun- 
der und fröhlicher das Licht des Tages erblicken und 
e3 alfo anfchauen, daß Du als ein heller Morgenitern 
zugleich aufgeheit in meinem Herzen. Sa, Serr Jeſu, 
Dir will ich Ieben, Dir will ih auch einſt jterben, Dein 
will ich bleiben ewiglich. Amen. 
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Abendgebet nad) einem unruhigen („böſen“) Tage. 


Herr, ich gedenfe de8 Nachts an Deinen Namen. 
Sch flehe vor Deinem Angefiht von ganzem Herzen; 
jei mir gnädig nad) Deinem Wort. Pf. 119, 55. 58. 


Herr, mein Gott, fo iſt denn wieder ein Tag der 
Unruhe, Schmerzen und Beſchwerden auf meinem 
Krankenbette vollbracht, und es ftellt fi) nunmehr die 
betriibte und forgenvolle Nacht ein. Ach, da mein La- 
ger mich jekt tröften möchte! Und da num alles jtille 
fein wird, jo laß auch diefe Nacht meinen Schmer— 
zen einige Stille bringen, daß ich nicht öfters nach dem 
Morgen mich ſehnen und fragen müßte: „Hüter, iſt die 
Nacht ſchier hin?“ Nun, mein Gott, mache mir denn 
auch dieſe Nacht erträglich und ſei in der Finſternis 
derſelben mein Licht und mein Beiſtand. Sollte ich in 
dieſer Nacht nicht ſchlafen und ruhen können, oder mit 
Angſt und größern Schmerzen angegriffen werden, 
ſo laß mich doch, mein Herr Jeſu, gedenken an die höchſt 
betrübte Nacht zur Zeit Deines bevorſtehenden Leidens, 
da Du von Trauern, Zittern und Zagen überfallen 
wurdeſt und mit dem ewigen Tode ringen mußteit, daB 
der blutige Schweiß aus Deinem ganzen heiligen Leibe 
hervordrang und wie Blutztropfen auf die Erde fiel. 
Wie Du denn damals heftig beteteft, jo laß mich aud) 
in diefer Nacht im Gebete anhalten, und wie Safob 
alſo im Glauben mit Dir ringen, daß id) den Segen 
erlange. Laß mich denn auch des Nachts Deiner von 
Herzen begehren, und fodann, nach vollbrachter Küm— 
mernis, den lieben Morgen wiederum erleben und das 
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Licht des Tages alſo anſchauen, daß du als ein heller 


Morgenſtern zugleich in meinem Herzen aufgeheſt. 


| 
\ 
| 


Sollte aber dieje Nacht die Tekte fein in der Finiternis 
diefer meiner Leiden und Schmerzen, jo möge nur 
meine Seele nicht im Tode entichlafen, jondern laß 


Du, getreuer Hort und Erlöfer, wenn meine leiblichen 


Augen fich verfinftern, meine Glaubensaugen fo hell 


verflärt werden, daß ich mit Stephanus den Himmel 


offen und Deine Herrlichkeit ſehen möge. Ach erfülle 


dieſes mein Verlangen, Herr Sefu, um Deines bittern 


Leidens und Sterbens willen. Amen. 


Gebet um Segen und Gedeihen der Arzenei. 


Serr Gott, Tieber himmlifcher Vater, Dein gött- 


liches Wort zeigt, daß Du ein allmäcdtiger Gott bit 
und dab Du allein, mittelbar oder unmittelbar, hel— 
fen kannſt in der Not und in allen Krankheiten. Weil 
Du alfo auch Mittel zu gebrauchen befohlen hajt, wo— 
durch Du helfen wilfit, jo bitte ich in meiner Krankheit 
und Schwadhheit um Segen zu diefen Mitteln, die ich 
in Deinem Namen brauchen will. Negiere den Arzt 
alſo durch Deine Gnade, daß er meine Krankheit recht 
erfenne und mir jolche Heilmittel verordne, welche ge- 
rade die dienlichiten find, um nah) Deinem Willen 
meine Geſundheit wieder herzustellen. Gib auch Dei- 
nen Segen dazu und heilige dieje Mittel durch Deine 
Macht, und verleihe ihnen Deine Kraft von oben, daß 
fie mir wirflich zum Heile dienen. Denn Du bilt ja der 
alferbejte Arzt, ohne den ſonſt alle Merzte nicht3 ver- 
mögen. Darum feke ich auch bei meiner Heilung allein 
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auf Dich mein Vertrauen und getröfte mich der Hoff- 
nung, Du werdeſt Deine gnädige Hilfe an mir bemei- 
jen um Deines lieben Sohnes Jeſu Chrifti, unferes 
Herrn und Heilandes willen. Amen. 


Senfzer beim Einnehmen der Arzenei. 


Sn Deinem Namen, Sefu Chriit, 
Gebrauch’ ich, was verordnet sit. 
Laß Pflege, Arzt und Arzenei'n, 
O Herr, an mir gejegnet fein! Amen. 


Gebet um Bereitichaft zum Sterben, 


Schice dich, SSrael, und begegne deinem Gott. 
Amos 4, 12. \ 

Herr, allmächtiger, ewiger und barmherziger Gott, 
der Du uns aus dieſer jündlichen und verfehrten Welt 
durch den zeitlichen Tod zu Dir forderft und hinweg 
nimmſt, aber uns Vergebung der Sünden und Erret- 
fung don dem ewigen Tode, ja auch eine felige Aufer— 
ſtehung durh Jeſum Chriſtum gnädiglich zugeſagt 
haſt: ich bitte Dich, Du wolleſt mich ſolches recht erken— 
nen und feſt glauben laſſen, auf daß ich mich meines 
Abſchieds auch von Herzen freue und dem Rufe zu Dei— 
nem Reiche willig folge. Wolleſt mir auch Deinen hei— 
ligen Geiſt ſenden, der mich täglich bereite auf mein 
letztes Stündlein, auf daß ich in demütigem, wahrhafti- 
gem Glauben dahinfahre und der ewigen Seligfeit mich 
fröhlich getröfte. Solches gib und verleihe mir um 
Jeſu Chriiti, Deines Trieben Sohnes, meines Herrn 
und Seilandes willen. Amen. 
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—— 
Gebet eines Verwundeten. 


Du aber, Herr, wolleſt Deine Barmberzigfeit nicht 
bon mir wenden; laß Deine Güte und Treue allemege 
mid) behüten. Bj. 40, 12. 

Ach himmliſcher Vater, der Du töteft und wieder 
lebendig machlt, verwundeſt und heileft, erhebe über 
mic) armen verwundeten Menſchen dag Licht Deines 
Antliges, erhöre mein Gebet und erbarme Dich meiner 
in meinen großen Schmerzen. Sch muB zivar befennen, 
daß ich mit meinen Sünden alles gar wohl verdient 
babe. ber ſei mir gnädig, mein Gott, fei mir gnä— 
dig! Siehe an meinen Sammer und mein Elend und 
vergib mir meine Sünde. Heile mich durch Dein fraf- 
tiges Wort, welches alles heilt. Isa, heile mich vor 
allem an der Seele; jonjt mache es mit mir leibli) und 
zeitlich, wie es Dir wohlgefällt. Ich will Dir für diefe 
und alle anderen Deiner Wohltaten danfbar fein, jegt 
und in alle Ewigfeit. Amen. | 


Gebet eines ſchwer Verwundeten. 


(Arch bei einem lebensgefährlichen Unglüdsfall.) 
Nenn ich nur Die) habe, fo frage ich nicht! nad 
Himmel und Erde Wenn mir gleich Xeib und Seele 
verfchmachtet, fo bift Du doch, Gott, allezeit meines | 
Herzens Troft und mein Zeil. Bf. 73, 25. 26. | 


Herr Bott, barmberzig und gnädig, geduldig und 
von großer Gnade und Treue! bereite mich Armen, den 
Du gefchlagen haft, mehr und mehr zu einem feligen 
Ende. Vornehmlich aber in der Iekten Todesſtunde 
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treibe von mir alle Anfechtungen, und vermehre meinen 
Glauben an Deinen Sohn Jeſum Chriſtum, den Le— 
bensfürſten, daß ich überwinde alle Schrecken des To— 
des. Wenn dann meine Ohren nicht mehr hören kön— 
nen, ſo laß Deinen Geiſt Zeugnis geben meinem Geiſte, 
daß ich als Dein Kind und Chriſti Miterbe bald ſoll 
mit Jeſu im Simmel fein. Wenn dann meine Leibes— 
augen nicht mehr werden fehen fönnen, jo tue meine 
Slaubensaugen auf, daß ich alsdann vor mir Deinen 
Himmel offen jehe und den Herrn Jeſum zu Deiner 
Rechten, daß auch ich da fein fol, wo er iſt. Wenn 
dann meine Zunge nicht mehr wird Iprechen können, 
dann laß Deinen Geiſt mich vertreten mit unausiprec)- 


lichen Seufzern, und mich lehren in meinem Herzen 


rufen: Vater, in Deine Hande befehle ich meinen Geiſt! 
Gib alfo, getreuer Gott, daß ich lebe in Deiner Furcht, 
jterbe in Deiner Gnade, dahinfahre in Deinem Frieden, 


ruhe im Grabe unter Deinem Schuße, und auferitehe 


durch Deine Kraft, und dann ererbe die jelige Hoff— 
nung, das ewige Leben, um Deines lieben Sohnes, 


meines gefreuzigten und auferjtandenen Seilandes 
willen, welchem ſamt Dir und dem heiligen Geijte fei 


Lob und Breis, Ehre und Herrlichkeit, jegt und im- 


 merdar! Amen. 


Kurzes Gebet nad) einem ploßlichen Unglüdsfall. 
E3 kommt alles von Gott, Glück und Unglüdf, Leben 


und Tod. Sir. 11,14. Der ich Licht made und Fin- 
ſternis fchaffe; der ich Frieden gebe ımd Unglück an- 
richte. Ich, der Serr, tıre dies alles. "sel. 45, 7. 
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Barmderziger Gott! mit erjchrodenem und nieder- 
gebeugtem Herzen treten wir por Di) und bitten Di) 
um Kraft und Beiitand in der großen Beitürgung und 
Angſt, in welcher wir uns befinden. Sit auch ein Un- 
glüc in der Stadt, das Du, o Herr, nicht tuejt? Alm. 
3, 6.) Kein Haar kann von unſerm Haupte fallen 
ohne Deinen Willen, bimmlifcher Vater. (Matth. 10, 
30.) Wie fönnte denn die edle Gabe unſerer Gejund- 
heit — unfere Gliedmaßen und unſer Leben in Öefahr 
und Schaden fommen, ohne daß Du, o Herr, alles wij- 
ſeſt und zulaſſeſt. 

O lieber Gott, mache in unſern Herzen den Glau— 
ben kräftig, daß auch dieſer Unfall zum Beſten dienen 
ſoll. Stärke unſere Herzen, daß wir getroſt ſprechen 
mögen: Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, 
weder Hohes noch Tiefes, weder Gegenwärtiges noch 
Zukünftiges uns ſcheiden kann von deiner Liebe, die in 
Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrn. (Röm. 8, 38. 39.) — 
Heile die erſchrockenen Gebeine! Herr, wir hoffen auf 
Dich: eile uns beizuſtehen mit Deiner Hilfe, daß wir 
Deiner Gnade uns von Herzen freuen, und Dir fröh— 
lich danken mögen. Amen. 


Morgengebet am Sonntag. 


Herr, laß mich frühe hören Deine Gnade; denn 
ich hoffe auf Dich. Die Sonne gehet auf und erleuch— 
tet die Erde, daß es Tag wird. Laß mir, o Vater des 
Lichts, aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil 
unter ihren Flügeln, daß mit dieſem Morgen ein Tag 
des Heils bei mir anbreche und der Morgenſtern auf— 
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gehe in meinem Herzen durch die rechte Erkenntnis des 
Heils, das allein bei Dir ſteht. 

Dies iſt der Tag der heiligen Ruhe, die Du Deinem 
Volke geboten haſt; ach, laß bei Dir mich Ruhe finden 
für meine Seele, die durch nichts auf der Welt geſtört 
werde, bis ich zu der ewigen Ruhe gelange, die noch 
dem Volke Gottes vorhanden iſt. Beunruhigen mei— 
nen Leib die Schmerzen der Krankheit, ſo ſchaffe mir 
Ruhe vor denſelben durch Deine lindernde Erquickung 
auf dem Siechbette. Kann ich heute nicht ſchauen die 
ſchönen Gottesdienſte des Herrn und ſeinen Tempel 
nicht beſuchen, ſo heilige mich ſelbſt durch den Geiſt 
der Gnaden zu Deinem Tempel, in welchem mein Herz 
der Altar ſein ſoll, auf dem ich die geiſtlichen Opfer 
darbringen will, welche Dir angenehm ſind durch Chri— 
ſtum. 

Herr Jeſus, Du biſt der Herr des Sabbats. Du 
haſt an demſelben in den Tagen Deines Fleiſches zum 
öftern Kranke geſund gemacht und ihnen Deine Hilfe 
in der Not widerfahren laſſen: Deine Hand iſt auch 
heute noch nicht verkürzt, daß ſie nicht helfen könne; 
ſie kann noch immer alles ändern. Du kannſt mehr 
tun, als wir wiſſen, bitten und verſtehen; tue auch mir 
am Sabbat Gutes, heile auch mich, ſo werde ich heil; 
hilf mir, ſo iſt mir geholfen. Ich laſſe mir an Deiner 
Gnade genügen, die auch in den Schwachen mächtig iſt, 
und die mich in meiner Not nicht verläßt. Du haſt die— 
ſen Tag beſonders geſegnet: ach, ſetze auch mich an dem— 
ſelben zum Segen; Herr, ich laſſe Dich nicht, Du ſegneſt 
mich denn. Laß mich denſelben auf meinem Lager zu 
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einem Rüſttag auf den großen Sabbat der ewigen Ruhe 
anwenden, two mir der reichite Segen in himmliſchen 
Gittern durch Dich zu teil werden ſoll. 

Ia, Herr Jeſu, komm' herzu, 

Da ih in Dir finde Ruh, 

Daß ih möge übertpinden, 


Und Dih und den Himmel finden. 
Amen. 


Abendgebet am Sonntag. 


Herr, bleibe bei mir; denn es tit Abend geworden, 
und der Tag hat fich geneigt. Sei mein Licht in der 
Jtacht, gleichwie meine Wolfenfäule am Tage, daß, . 
wenn ich auch wandern müßte in das finitre Tal des 
Todes, ich mich doch nicht fürchten dürfe, weil Du 
bei mir bil. Du halt mir diefen Sabbat über an 
Leib und Seele viel Gute eriwiefen; Deine Güte iſt 
es, daß ich nicht gar aus bin, und Deine Barmberzig- 
feit hat noch fein Ende. Herr, ich bin zu gering aller 
Barmberzigfeit und Treue, die Du mir bisher erwieſen 
halt. Wenn Dein Wort nicht mein Troft geweſen wäre, 
fo wäre ich längit vergangen in meinem Elend; aber 
Deine Tröſtungen ergögten meine Seele, und Deine 
Treue ließ mich nie verfucht werden über mein Vermö— 
gen, und Deine Kraft war in meiner Schwachheit 
mächtig. Ich will Dir dafür danfen, während ich Iebe, 
und Dich loben, jo lange ich Hier bin. Herr, mein Gott, 
vergib mir meine Sünde und heilige mic) in dem Ver- 
föhnungsblute Deines Sohnes Jeſu Chriiti, meines 
Heilandes! Breite Deine Gnadenflügel über mich aus 
in der Nacht und laß mich unter ihrem Schatten Zu- 
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flucht finden. Beunruhigen mich die Umſtände mei⸗ 
ner Krankheit in der Nacht, ſo laß mich Deine Hilfe 
erfahren in der Zeit der Not und in Deinem Gnaden— 
beiſtand Ruhe für die Seele finden. Decke mich in 
Deiner Hütte zur böfen Zeit und verbirg mich heimlich 
in Deinem Gegelt, fo liege und jchlafe ich ganz im Frie— 
den: denn Du, Herr, hilft mir, daß ich fiher wohne. 
Sollte aber meine Zeit, die in Deinen Händen jteht, 
ſich diefe Nacht ſchließen, und ich das Licht der Sonne 
nicht mehr in diefem Leben aufgehen jehen, jo laß mi 
zum Erbteil der Heiligen im Lichte gelangen, wo Du 
ſelbſt unſere Sonne biſt, und la mid) daS Gute jehen 
im Zande der Lebendigen, wo Schmerzen, Angjt und 
Seufzen weg fein muß in Ewigfeit, und wo Freude 
die Fülle und Tiehliches Wefen ift zu Deiner Rechten 
immer und ewiglid. Amen. 


Morgengebet am Montag. 


Mein Gott, auf den ich traue! Ich will des Mor- 
gens Deine Güte rühmen, denn Du haft duch Dein 
Aufſehen diefe Nacht hindurch meinen Ddem bewahret; 
meine Seele harret auf Dich von einer Morgenwache 
bis zu der andern. Der erite Blick meiner wieder er- 
öffneten Mugen gehet auf die Berge, von welchen mir 
Hilfe fommt; meine Hilfe fommt von dem Herrn, der 
Simmel und Erde gemacht hat. — 

Der Montag fündigt mir eine neue Woche an. Je— 
dermann geht heute wieder an feine Arbeit und an die 
Werke feines Berufs; ich aber werde durch mein Kran— 
fenlager davon abgehalten und muß in meiner Schwach— 
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heit iiber das Unvermögen flagen, das ich an mir emp- 
finde. Doch Du gibit Stärfe genug den Unvermögen- 
den und erzeigſt mir die Gnade, die mir nicht nur mein 
Kreuz tragen Hilft, fondern auch mich felber zu heben 
und zu tragen verſprochen hat. Dir will ich alles an- 
“befehlen und auf Dich hoffen; Du wirjt e8 wohl ma- 
chen. Gib mir mit der neuen Woche auch neue Geduld 
in meiner Trübjal und neue Kraft in meiner Schwad)- 
heit. 

sch weiß wohl meinen Eingang in die Woche; aber 
ich weiß nicht, warın mein Ausgang aus derjelben ge- 
fchehen wird, ob ich den letzten Tag derjelben erleben 
werde, oder ob mich Dein Befehl früher aus dieſem 
Leben abfordern wird. ES fann vor Nacht Leicht an- 
ders werden, al3 es am frühen Morgen war; denn weil 
ich Iebe hier auf Erden, bin ich in ſteter Todsgefahr. 
Mein Gott, ich bitt’ durch Christi Blut, mach's nur mit 
meinem Ende gut. 

" Sollen aber alle Tage diejer Woche Leidenstage für 
mich werden, o fo laß, Herr, auch Deinen Gnadenbei- 
ftand und Deine göttlichen Tröftungen bei mir alle 
Morgen neu werden! Sch will auf Deinen Namen 
hoffen und mich auf Deine Treue verlajjen, die mid) 
gewiß nicht läßt verfucht und geprüft werden über Ver- 
mögen. Sch werde Dir doch danfen, daß du meine 
Trübſal zeitlich und Leicht machſt und die Segensfolge 
damit aus Gnaden verbindeit, daß fie eine ewige und 
über alle Maße wichtige Herrlichfeit allen denen ver- 
Ichafft, die dadurch geiibt werden. Wenn ich die Zeit 
und die Ewigfeit gegen einander halte, jo iſt ja alles 
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Leiden diefer Zeit nicht wert der Herrlichkeit, die an 
uns foll offenbar werden; denn e3 iſt nur ein Augen— 
blick gegen die ewige Gnade, welche ich zu hoffen habe, 
wenn ich bei Dir im Glauben beharre bis ans Ende. 

Ach bleib' mit Deiner Treue 

Bei mir, mein Herr und Gottl 

Beitändigfeit verleihe; 

Hilf mir aus aller Not! Amen. 


Abendgebet am Montag. 


Herr, wenn ich mich zu Bette lege, jo denfe ich an 
Dich, und wenn ich erwache, jo rede ich von Dir; dem 
die Nacht ſowohl als der Tag werden mir Zeugen bon 
dem Neichtum Deiner Liebe, die ſich durch gnädige Für- 


‚Jorge an mir verherrlicht. Du biſt meines Lebens Kraft 


und meines Herzens Troit und Teil. Ich muß Demen 


Ruhm auch in der Trübfal verfündigen, weil fich Deine 


Sitte gegen mich im Geiftlichen und Leiblichen nicht un- 
bezeugt gelafien hat. Dauert jhon meine Krankheit 
fort, halten meine Leiden an, tritt der Abend zur En- 
digung meiner Trübjal noch nicht ein, jo bleibe ich den- 
nod) ſtets an Dir; denn Du bleibit doch der Gott, der 
mic in feiner Not verläßt, und ich erfahre in allent, 
daß Du meines Angefichts Hilfe und mein Gott bift: 
Dein Wort ift der Troft in meinem Elend, durch wel- 
hen ich auf meinem Lager erquicht werde. 

Der Tag it vergangen, Herr; laß mit demjelben 
auch das Gedächtnis meiner Sünden vergehen, daß fie 
nicht ins Licht geftellt werden vor Deinem Angeficht. 
Mer kann merfen, wie oft er fehlet? Berzeihe mir auch 
die verborgenen Fehler. Lab mid) Barmherzigfeit fin- 
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den um Jeſu willen, den Du mir vorgeſtellt haſt zu 
einem Gnadenſtuhl, durch den Glauben in ſeinem Blut, 
und entſündige mich durch ſein Verdienſt, das mir 
Deine Begnadigung erworben hat. Siehe an meinen 
Jammer und mein Elend und vergib mir meine Sünde 
und errette mich aus meiner Not. Laß Dein Angeſicht 
über mir leuchten und beweiſe Deine wunderbare Güte 
an mir: ſo werde ich Troſt und Gnade finden, ſo oft 
mir Hilfe nötig iſt. Soll aber dieſe Nacht die letzte 
in meinem Leben ſein, ſo präge durch Deinen Geiſt den 
Troſt in mein ſterbendes Herz, daß der Tod der Gläu— 
bigen nur ein Uebergang aus dem zeitlichen in das 
ewige Leben iſt. So ſterbe ich nicht, ſondern ſchlafe 
nur ein, und werde wieder erwachen. Wenn ich ſchon 
die Morgenröte auf dieſer Welt nicht mehr erblicke, ſo 
bricht doch der Morgen der Ewigkeit für mich an und 
verkündigt mir einen viel beſſern, einen unendlichen 
Tag unvergänglicher Glückſeligkeit, auf welchen keine 
Nacht mehr folgt, ſondern ein beſtändiges Heute das 
unaufhörliche Leben verherrlicht, zu welchem das Ende 
der Frommen ein beglückter Anfang wird. 

So komm' mein End’ heut’ oder morgen: — 

Ach weiß, daß mir’3 mit Jeſu glüdt. 

Ich bin und bleib’ in feinen Sorgen, 

Mit feinem Blut ſchön ausgeſchmückt; 


Denn Gottes Gnad’ und Chriſti Blut 
Macht Leben, Leiden, Sterben gut. Amen. 


Morgengebet am Dienstag. 


Gelobet fei der Herr, der mit dem neuen Tage aud) 
jeine Gnade über mir erneuert. Die Güte des Herrn 
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iſt e8, daß wir nicht gar aus find; jeine Barmherzig- 
feit hat noch fein Ende, und Deine Treue, o Gott, iſt 
groß. Auch auf meinem Kranfenlager iſt ſie mit die- 
ſem Morgen wieder neu, daß ich noch Iebe, daß ic) mid) 
noch vorbereiten kann, in diefer meiner Gnadenfriſt, 
auf den fo wichtigen Schritt aus der Zeit in die Ewig— 
feit. Darum preife und lobe ich Dich, o Herr meines 
Rebens, der Du im Dunkeln mein Licht, in der Schwad)- 
heit meine Stärfe, und in der Traurigfeit mein Troſt 
bit. Herr, Deine Gnade reichet, fo weit der Himmel 
it, und Deine Wahrheit, jo weit die Wolfen gehen. Du 
bift gnädig allen, die Dich anrufen. Verwirf mich nicht 
von Deinem Angeficht und erzeige mir auch heute Deine 
Gnade und hilf mir alles wohl ausrichten, was mir 
nach Deinem meifen Nat an demjelben begegnen joll, 
damit ich mich als Deinen treuen Diener in Trübjal 
und in Aengſten, in Nöten und in Leiden ermweije und 
mich in die Anfechtung fchiden lerne. Wer Dir dienen 
will, der muß auch fein Kreuz auf fi) nehmen und Dir 
nachfolgen; das ſchwerſte Kreuz aber wird durch Dein 
Mittragen leicht, daß mwir’3 ertragen fünnen. Wenn 
Deine Gnade nicht mein Toft wäre, jo würde ich in 
meinem Elend vergehen; aber durch fie werde ich auf- 
gerichtet und erhalten. 

Vergilt und lohne es denen, die mir diefen Tag 
über in meiner Sranfheit durch Rat und Tat, mit Wart’ 
und Pflege dienen. Laß ihre Liebe und Treue mit 
Deinem Segen gefrönt fein! Lenfe unfer Herz und 
unfern Sinn durch Deinen Geift dahin, daß wir Dich 
in böfen und in guten Tagen von ganzem Herzen über 
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alles lieben, dann bleibt uns der Troft gewiß, daß de- 
nen, die Gott lieben, ale Dinge zum. beiten dienen, 
und daß auch Jelbit die Trübſal eine friedfame Frucht 
der Gerechtigfeit Schafft, wenn fie dadurch geübt find. 
Denn die Trübfal bringt Geduld, Geduld bringt Er- 
fahrıına, Erfahrung bringt Hoffnung, Hoffnung aber 
läßt nicht zu jchanden werden. Und Dir will id) le— 
ben, Dir will ich Teiden, Dir, o Herr, will ih aud) 
jterben. Weder Gegenmwärtiges noch Zufünftiges jol 
mich von Dir fcheiden. O Herr, hilf! DO Serr, laß es 
mir gelingen! Amen. 


Abendgebet am Dienstag. 


Mein Gott und Herr meines Lebens! Durch Did 
bin ich noch, was ich bin, und Deine Gnade an mir iſt 
nicht vergeblich geivejen. Du ließeſt mich zwar erfah- 
ren viele und manche Angit, welche mir Schmerz und 
Leiden in der noch fortdauernden Krankheit verur- 
ſachte: aber Du holteft mich wieder aus der Tiefe durch 
Deine göttlichen Tröftungen, und richteteft mich wieder 
auf durch die Gnadenwirkungen Deines freudigen Gei- 
jte3, daß ich alle vermochte durch den, der mid) mächtig 
madte, Chriſtum. Ich danfe Dir deswegen in diejer 
Abendſtunde für allen Troſt in meiner Traurigfeit, für 
alle Erleichterung meiner Schmerzen und für alle Silfe 
und allen Beiſtand in der Zeit der Not. Sch fuche auch 
des Nachts Dich, den meine Seele Tiebt, und bitte Dich 
um wahre Glaubenszuverſicht; nimm mid) aud) in der 
Dunfelheit diefer Nacht in Deinen gnädigen Schuß 
und Schirm, daß mir fein Uebel begegne. Sei dur) 
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Deine Kraft in mir Schwachen mächtig, daß fte mic) 
ftärfe und fräftige. Laß Deine dienjtbaren Geiſter 
um mein Lager ſtehen, und wenn in dieſer Nacht meine 
Seele ſollte von mir gefordert werden, ſo laß ſie durch 
dieſelben tragen in Abrahams Schoß, weil Du ſie aus— 
ſendeſt zum Dienſt um derer willen, die ererben ſollen 
die Seligkeit durch Chriſtum. 

Auf Dich hoffet auch in dieſer Nacht mein Herz, 
und mir iſt geholfen. Auf Dich will ich all mein An— 


liegen werfen, Du wirft mich verſorgen und nicht in 


der Unruhe laffen. Ich will Dich dafür loben, jo lange 


ich Iebe, und Dich preifen, nicht nur fo lange ich hier 


bin, ſondern auch dort, wo in der Herrlichkeit, die Du 


bei dem Vater haft, Deine Verheißung in die felige 
Erfüllung gehet: „Wo ich bin, da foll mein Diener 
auch fein.“ Zu diefer Herrlichfeit verhilf mir um 
Deines Namens willen! Amen. 


Morgengebet am Mittwod). 
Herr, der Du allenthalben Leben und Ddem und 


alles Gute reichlich gibit Deinen Gejchöpfen, durch Di) 


und Deine Gnade lebe ich noch, mitten in der Trüb- 
Sal, mit welcher ich umgeben bin. Doch wenn ich mitten 


in der Angſt wandle, fo erquideit Du mic), und die- 
fer Deiner göttlichen Erquickung auf dem Siechbette 
habe ich in der Schwachheit noch die Fortdauer meines 
Daſeins in dieſem zeitlichen Leben zu verdanken. Soll 


nun die noch rückſtändige Hälfte dieſer Woche der ſchon 


vergangenen ähnlich werden, daß jeder Tag ſeine eigene 
Plage habe, und mir auch der elenden Nächte mehr wer— 


— 8 

den: ſo möge ſie mir doch auch erträglich werden in dem 
reichen Zufluß Deiner innerlichen Tröſtungen gegen 
alles Leiden dieſer Zeit. Kreuz und Leiden halten an; 
aber es lebt auch der Heiland fort, der mich daraus er— 
retten kann. Ich verehre an ihm einen Gott, der da 
hilft, und den Herrn Herrn, der vom Tode errettet. 
Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel 
und Erde. Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmach— 
tet, ſo biſt Du doch, Gott, allezeit meines Herzens Troſt 
und mein Teil. 

Der Mittler, der ſein Leben auch für mich in den 
Tod gegeben, damit er mein Leben vom Verderben er— 
rette, und mich kröne mit Gnade und Barmherzigkeit, 
kann auch mitten in der Angſt der Höllen mein Gemüt 
zufriedenſtellen; denn mein Glaube darf aus ſeiner 
Fülle nehmen Gnade um Gnade. Er iſt mir von Gott 
gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung 
und zur Erlöſung. Lieber himmliſcher Vater, mache 
mich zu deinem Erben und zum Miterben Jeſu Chriſti! 
Laß mich mit ihm leiden, und wenn das Leiden nach 
Deinem Ratſchluß zu Ende kommt, auch mit ihm zur 
Herrlichkeit erhoben werden! Amen. 


Abendgebet am Mittwoch. 


Neige Deine Ohren zu meinem Gebet und laß 
Dir wohlgefallen die Rede meines Mundes und das 
Geſpräch meines Herzens vor Dir, Herr, mein Hort 
und mein Erlöſer. Siehe, ich habe mich unterwun— 
den, mit Dir zu reden, wiewohl ich Erde und Aſche 
bin. Du Halt mich noch wieder den Abend erleben 


Yaffen, und Deine Gnade hat mir biS hieher gehol- 

fen. Ich bringe Dir dafür mein Abend- Danfopfer 
und empfehle mid; Deiner Gnadenaufliht auch für 
diefe Nacht. Der Tag ift wohl zu Ende; aber noch nicht 
mein Zeiden und meine Krankheit. „Doch ob es währt 
bis in die Nacht, und wieder bis zum Morgen, jo darf 
mein Serz an Deiner Macht verzweifeln nicht nod) ſor— 
gen.“ Du kannſt überſchwänglich mehr fun, als mir 
bitten und verftehen, und bift reich über alle, die Dich 
anrufen. | 

Meine Seele ift ftille zu Dir, o Gott, der Du mir 
hilfſt; Tag und Nacht harre ich Dein. Breite Deine 
Gnadenflügel iiber mich aus auf meinem Kranken— 
bette, daß ich unter ihrem Schatten Erquidung und 
Ruhe finde, wenn ich müde werde von Seufzen und 
mein Zager mit Tränen netze, jo werde ich bor dem 
Grauen des Nachts nicht erjchreden, fondern durch 
Stillefein und Hoffen jtarf werden. 

Herr, mein Gott, ic) iiberlaffe mich gänzlich Dei- 
ner weifen Regierung, die mein Schieffal bei Tag und 
Nacht lenkt und alles fo einrichtet, daß mir ohne Dei- 
nen Willen nichts begegnen fann. „Dir empfehl ich 
meine Sachen; denn auf Dich kommt alles an. Du, 
Du kannſt es beſſer machen, als ich wünſch' und hoffen 
kann.“ Lebe ich, ſo lebe ich dem Herrn, ſterbe ich, ſo 
ſterbe ich dem Herrn; darum ich lebe oder ſterbe, ſo 
bin ich des Herrn. Leite mich, o Herr, auch ferner 
nach Deinem heiligen, liebevollen Rat und nimm mich 
endlich aus Gnaden zu Ehren an, um Jeſu willen. 
Amen. 


J 
Morgengebet am Donnerstag. 


Barmherziger, gnädiger Gott! ich danke Dir von 
ganzem Herzen und lobſinge Deinem Namen, Du Aller— 
höchſter, daß Du mir die vergangene Nacht abermals 
haſt überſtehen helfen. Dein Auge hat mich bewacht, 
Deine Hand hat mich bedeckt, und Deine Gnade hat 
mich erhalten. Ich rühme alle Barmherzigkeit und 
Treue, die Du an mir getan halt. Laß auch dieſen 
neu angebrodenen Tag mir Deine Hilfe miderfah- 
ren nad) Deinem Wort. Fülle mich frühe mit Dei- 
ner Gnade und mache mir alles erträglid, was mir 
heute zur Prüfung auferlegt wird. Tröſte mich mit 
Deiner Hilfe, daß Ungeduld und Sleinmut ferne von 
mir bleiben, weil Du, mein Helfer in der Not, mir 
nahe bilt. 


Du haft dieien Tag durch) Deine Himmelfahrt vor 
andern Tagen merfwürdig gemadt. Du führt aud) 
Deine Kinder al Herzog ihrer Seligfeit zu der Herr- 
Tichfeit ein, die Gott bereitet hat denen, die ihn lie- 
ben. Sit gleich der Weg trübfalsvoll, jo iſt er doch 
der Weg, auf dem ich zum Himmel wandern joll; denn 
wir mülfen durch viele Trübſal in das Neich Gottes 
eingehen. Du haft durch Deinen Singang ſchon für 
uns die Stätte bereitet in Deines Vater Haus, 100 
viele Wohnungen find. Sollte diefen Tag mein Ende 
fommen, fo laß durch Deine Gnade den Ausgang mei- 
ner Seele aus der baufalligen Hütte, die fie noch be- 
ſchwert, zum Eingang in jene ewigen Hütten werden. 
Laß meinen Geiſt auch mit den Erlöjten gen Zion kom— 
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men mit Sauchzen, wo ewige Freude über meinem 
Saupte fein wird, und wo ich daheim fein werde bei 
dem Herrn allezeit. Du wohneſt aber nicht nur in der 
Höhe und im Heiligtum der Herrlichkeit, fondern auch 
bei denen, die zerichlagenen und demütigen Geiſtes 
find, auf daß Du erquideit den Geiſt der Gedemütig- 
ten und das Herz der Berjchlagenen. Lak dieje Er- 
quickung mic auch auf meinem Rranfenlager tröjten 
und aufrichten, daß ich nicht verzage. Amen. 


Abendaebet am Donnerstag. 


Du forderft, Herr, das Licht zurüd, Du ſprichſt: 
Es werde Naht! Entzeudy mir nicht den Baterblid, 
Und habe auf mich acht! 

Hier iſt mein Weihraud; des Gebet3; Nimm ihn 
zum Opfer an! Verleih’ mir, daß ich jekt und ftets 
Erhörlich beten fann. 

Hirt, deſſen Auge nie ein Schlaf Noch Schlummer 
‚überfällt, Bewahr’ und ſchütze mich, Dein Schaf, Und 
aud) die ganze Welt. 

Sedenfe heute mir zu gut An Sefu letzte Nacht, 
Hier wurden — Jeſus ſchwitzte Blut — Die Nächte 
gut gemadt. 

Danf jei Dir, Du warjt abermal Mir heut’ als 
Helfer nah; Das, was ih Dir früh anbefahl, Sit durch) 
Dich ſpät noch da. 

Auch ich, mein Gott, ich bin noch hier, Sch leb', 
mad mich gejund. Sch mit dem Herrn, der Herr mit 
_ mir, Dies fei mein Abendbund. 

Dein Trieb zum Wohltun wird nicht alt, Er bleibt 
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und wird ſtets neu; Dein brünjtig Herz wird niemals 
kalt, Nie wanket Deine Treu. 

Von ganzem Herzen preiſ' ich Dich, Du biſt vol) | 
Lieb’ und Huld; Ach aber, guter Vater, ih Bin noch 
voll Sündenſchuld. 

Doch ſieh, hier iſt Dein lieber Sohn, Hier feine 
Seelennot, Hier feine Schmacd und Dornenfron, Hier 
iſt fein Blut und Tod. | 

Sprich gnädig: Deine Sünden find Getilget, Ichlaf 
beglückt! Wie ſtill und ruhig ſchläft das Kind, u || 
das die Liebe blickt! 


Morgengebet am Freitag. 


Sefreuzigter Heiland, Du Troft der Betrübten! 
Ich habe durch Deine Gnade den Tag erlebt, an wel⸗ 
chem Du die Sünden der ganzen Welt hinweg genom— 
men halt. Dies iſt der große Verjöhnungstag des 
neuen Teſtaments, an welchem Du mit einem einigen 
Opfer in Ewigkeit vollendet haſt, die geheiligt werden 
durch den Glauben an Dich, und die Verſöhnung wor⸗ 
den biſt für der ganzen Welt Sünde. 

Ich ſtehe unter Deinem Kreuz und erbitte mir 
von Dir auf den heutigen Tag im Geiſtlichen und 
Leiblichen, was mir nötig und nützlich iſt. Nimm dich 
meiner Seele herzlich an, daß ſie nicht verderbe, und 
gib meiner Bitte Raum und ſprich: „Laß all dein 
Trauern ſchwinden; Ich tilge deine Sünden.“ Sorge 
auch fir memen kranken Leib in allen Leiden und m 
allen Nöten, welche ihn diefen Tag treffen können, 
und hilf mir durch Deine Kraft alles übermindent. 
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So wird mir dieſer Tag ein rechter Frei tag werden 
durch Deine Befreiung von der Angſt und Not, welche 
die Sünde und die Krankheit veranlaſſen. In Hinſicht 
auf den herrlichen Ausgang aller Leiden dieſer Zeit 
und auf den Segen, den die Trübſal ſchafft, will ich 
nicht müde noch matt werden in dem geduldigen Tra— 
gen des mir auferlegten Kreuzes. Ich will nicht ge— 
zwungen wie Simon von Cyrene, ſondern williglich 
das Kreuz Dir nachtragen, bis Du nach Deinem wei— 
ſen Rat mich davon befreieſt, daß ich recht frei werde, 
wenn mich der Sohn frei macht, der meines Herzens 
Troſt und Teil bis in den Tod verbleibt. Himmliſcher 
Hoherprieſter, der Du für mich Dich ſelbſt am Kreuz 
dargegeben zur Gabe und zum Opfer, Gott zu einem 
ſüßen Geruch, nimm heute mein Herz zu einem Opfer 
an und bereite es durch die Gnadenwirkungen Deines 
Geiſtes ſo zu, daß es heilig und Dir wohlgefällig werde. 
Amen. 


Abendgebet am Freitag. 


„Vom Kreuz zum Grab“ — fo hieß es an dieſem 
Abende bei Dir, durch Leiden des Todes bollendeter 
Mittler zwiſchen Gott und den Menjchen. Bielleicht 
fann e3 auch bei mir fo heißen, wenn mit diejem Abend 
mein Kreuz und Leiden jo ein Ende gewinnet, daß 
mein Leib zur Ruhe der Entichlafenen beſchicket und. 
für das Grab zubereitet werden muß. Wie ih nie- 
mals zu Bette gehe, ohne an mein Grab zu denken, 
weil das Bett gar leicht zu meinem Grabe führen fann, 
wenn ich nicht mehr zu diefem Leben auferwache, jo 


ſoll diefer Gedanfe am allerwenigften an dem Abende 
mich verlaffen, da mein gefreuzigter Heiland iſt in da3 
Grab gelegt worden. Du haft dur) Dein Grab mein 
Grab geheiligt und e8 zu einem Vorgemad) der Herr— 
Tichfeit gemacht, in welchem mein Leib in herrlich ver- 
klärten Eigenfchaften überfleidet werden joll, daß er 
ahnlich werde Deinem verflärten Leibe. 

Ich bin heute mit dem unter Deiner Gnade durd)- 
lebten Tag abermal meinem Grabe näher gefommen. 
Ich Stand Schon öfters an dem Rande desfelben; aber 
Du haft mich wieder zurückgeführt, und der Tage mei- 
nes Zebens auf diefer Welt mehr werden lajfen. Auch 
der verivichene Tag war mir ein neuer Beweis bon Die- 
jer Deiner Gnade, Liebe und Erbarmung, welche mei- 
ner Schwachen Lebenslampe neues Del und neuen Un- 
terhalt mitgeteilt hat, dab meine Leuchte nicht in Fin- 
iternis verlofchen iſt. Sch opfere Dir dafür Danf und - 
Ruhm, o Herr meiner Tage und meines Leidens. 
erde des Erbarmens nicht müde und habe aucd) dieje 
Nacht ein Auffehen auf mi. Bedecke Du mich mit 
den Flügeln Deiner Gnade und fei mein Schtem und 
Schild, mein Hort und Seil, mein Schuß und meine 
Zuverficht, mein Gott, auf den ich traue. | 

Ach Herr, wenn id Dich nur hab’, 
Sag’ ih allem andern ab; 


Legt man mild au) in das Grab, 
Ach Herr, wenn ich Did nur hab’. Amen. 


Morgengebet am Samstag. 


Herr, mein Gott, der lekte Tag diejer Woche, den | 
ich auf meinem Kranfenlager erlebt habe, heißt mid) | 
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an den letzten Tag meines Lebens denfen. Vielleicht 
iſt dies der Iette Tag, an dem heute noch meine Seele 
bon mir gefordert werden foll; denn ich weiß weder 
Zeit noch Stunde, die Du Deinem Nat und Deiner 
Macht vorbehalten halt. Du haft zwar alle meine 
Tage auf Dein Buch gejchrieben, wie viele derjelben 
werden jollen; aber ich weiß meine Zeit nicht, ich weiß 
nicht, wie viele Tage noch fiir mich in dem Buche dieſes 
Lebens eingejchrieben itehen. Laß mir diefe Unwiſ— 
ienheit einen NAufmunterungsgrund werden, alle Tage 
zur beilfamen Vorbereitung auf die Ewigkeit anzu- 
wenden. Ich habe ja hier feine bleibende Stätte, jon- 
dern ſuche die zufüinftige. Jeder Tag joll aljo meine 
Schritte nach) dem Ziel meiner Wallfahrt leiten, damit 
ich des rechten Weges nicht verfehle, der zum ewigen 
Leben fiihrt. Und wenn meine Füße aus Schwad)- 
heit ftraucheln und meine Tritte gleiten, jo richte Du, 
Herr, mich wieder auf; denn ich bin Dein Pilgrim. 

Obſchon jeder Tag diefer Woche feine eigene Plage 
hatte, jo fand ich doch auch) an jedem fo manche Stun— 
den Deiner Erquidung; Du haft mich nicht verlaſſen 
noch verfüumt. Ich bin viel zu gering aller Barm— 
herzigfeit, die Du diefe Woche über an mir getan 
halt. 

Bis hieher haft Du, Herr, mir geholfen. Wie joll ich 
Dir vergelten alle Deine Wohltaten, die Du an mir 
tust! Sch will den heilfamen Kreuzeskelch nehmen und 
Deinen Namen verfündigen, der mir durch alle Tage 
diefer Woche ein feites Schloß war, dahin ich in der 
Not und Anfechtung Tief und beihirmt wurde. Laß 
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mich auch dieſen letzten Wochentag meine Zuflucht bei 
Dir finden und erzeige Dich mir als einen Gott de3 
Troſtes, der da tröftet in aller Trübfal, und der da hilft 
alfenthalben, wo Silfe not tut. 


Siehe, ich üibergebe mi) Deiner Fürforge und 
Pflege, die mich bisher jo wohl beraten hat und auch 
fernerhin jo bedenfen wird, daß ih mi in allem, 
was mir nach Deinem Willen noch begegnen joll, des 
Gottes meines Heil3 erfreuen fann. Bergib mir alle 
meine Sünde umd errette mich aus aller meiner Not. 
Lab mir Deine Gnade widerfahren nad) Deinem Wort, 
fo will ih Dich preisen, daB Du jo wohl an mir tuft. 
Sch will von Deinen Rundern jagen und fie rühmen, 
wiewohl fie nicht zu zählen find. Ja, ih will Dir 
danfen hier in der Zeit und einit in aller Emwigfeit. 
Amen. 


Abendgebet am Samstag. 


Ewiger Gott, barmherziger Vater! Die Woche hat 
ein Ende und jchließt mit dem heutigen Tage; aber 
Deine Gnade hat fein Ende, jondern jie iſt alle Mor— 
gen neu und währt von Emwigfeit zu Emwigfeit über 
die, jo Dich fürchten. Kann ich mid) ſchon der gänz— 
lichen Beendigung meiner Trübjal nicht tröjten, jo muß 
ich doch von Deiner Gnade und Treue mit Danfen 
rühmen, daß Du alles dennoch fo ein Ende halt ge 
winnen laſſen, daß ich es ertragen fann. Sch will 
Dich dafür von Herzen loben, daß Du mid) in feiner 
Pot verlafien haft. Sch will noch einjt in der Emig- 
feit erzählen, was Du in der Beit an mir getan haft. 
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So ferne der Morgen ift vom Abend, fo ferne laß 
die Sünden, deren ich mich in diefer Woche jchuldig 
gemacht habe, von mir fein. Wie Du den Anfang und 
Fortgang diefer Woche mit Deiner Gnade und Deinem 
Segen geſchmückt haft, fo fegne auch den Ausgang der- 
jelben und laß in diefer Nacht mich Deiner Obhut emp- 
fohlen fein, daß ich unter Deinem Schirm jicher Tie- 
gen und unter Deinem Schuß ruhig fein kann. Laß 
Deine heiligen Engel mem ranfenlager umgeben, 
dab ſich nichts Schädliches zu demfelben nahen könne. 
So will ich früh, wenn ich erwache, von Dir reden, und 
mein Morgenopfer zu Deinem Lob auf dem Altar mei- 
nes danferfüllten Serzens darbringen. Dieje Bezah- 
lung meines Gelübdes joll mein erjtes Geſchäft in der 
Heiligung des Sabbat3 fen, der morgen eintritt. 

Soll id} aber, o Herr, Deinen Tag auf diejer Welt 
nicht mehr erleben, und diefe Nacht nicht nur die legte 
diefer Woche, fondern auch von meinem Leben fein, jo 
laß mich nicht verfäumen, einzugehen zu der ewigen 
Ruhe des hHimmliihen Sabbats. Mache meinen Aus— 
gang aus diefer Welt zu einem Eingang in jene Welt, 
wo wir daheim find bei Dir allezeit, mo die Morgen- 
röte der ſeligen Emwigfeit mir ein bejtändiges Heute 
| bringt, das durch feinen Abend mehr beichloffen wird. 
| Erlebe ich den Morgen nicht 
Und fterbe dieſe Nacht, 

So iſt mir dort im höchſten Licht 
Mein Sonntag zugedacdt. 


Mein Feierabend bricht herein: 
Mein Ruhetag wird ewig fein. Amen. 
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19. Andachten für die Schweſtern. 

Ich befehle euch unſere Schweſter Phöbe, welche iſt 
am Dienſte der Gemeinde zu Kenchrea, Daß ihr ſie 
aufnehmet in den Herrn, wie ſich's ziemet den Heili- 
gen, und tut ihr Beiitand in allem Gefchäfte, darin- 
nen fie euer bedarf. Denn fie hat auch vielen Beiſtand 
getan, auch mir jelbit (Nom. 16, 1. 2). — Und dienet 
einander, ein jeglicher mit der Gabe, die er empfangen 
hat als die guten Haushalter der manderlei Gnade 
Gottes. So jemand redet, daß er’3 rede als Gottes 
Wort. So jemand ein Amt hat, daß er’S tue als aus 
dem Vermögen, das Gott darreicht, auf daß in allen 
Dingen Gott gepriefen werde durch Jeſum Chriſt, wel— 
chem fei Ehre und Gewalt von Ewigfeit zu Ewigkeit 
(1 Betri 4, 10. 11). — Gleichivie des Menjchen Sohn 
ift nicht gefommen, daß er fich dienen laſſe, ſondern 
daß er diene und gebe fein Leben zur Erlöfung für 
viele (Matth. 20, 28). — Wer mir dienen will, der 
folge mir nach, und wo ich bin, da fol mein Diener 
auch fein. Und wer mir dienen wird, den wird mein 
Bater ehren (Joh. 12, 26). 

Weitere pafiende Schriftabjchnitte: 

Pſalm 121; Matth. 25, 31—46; Soh. 13, 1—17; 
Apg. 9, 36-—43; Röm. 12; Eph. 1, 1—19; Eph. 3, 
14—21; Phil. 2, 1-18. 

Paſſende Lieder: 

No. 22.206.217. 225. 262..289..298. 301, 50 
318. 321. 344. 355. 379. 395. 402. 454. Gejang: 
buch mit Noten. 


Vak se galt 


20. Paſſende Andachtsbücher für Patienten und 
Schweſtern: 


Goering: „Krankentroſt.“ 

Goßner: „Schatzkäſtchen.“ 

Kempis: „Nachfolge Chriſti.“ 

M. M.: „Loſungsbuch für Diakoniſſen.“ 
Start: „Tägliche Andachten.“ 


Engliſche: 


Gossner: “Treasury.” 

Kempis: “Imitation of Christ.” 

Stark: “Daily Handbook.” 

Tileston: “Daily Strength for Daily Needs.” 
Vir Publ. House: “God’s Minute.” 


DONE 
21. Einige Predigten und Gebete von 9. D. P. 


Predigt bei Seleneuheit einer Einfleidungsfeier. 
(Am 9. Nov. 1912.) 


Selig find, die voll Erbarmen 

Auf der Brüder Leiden fehn 

Und den Schwaden, Kranken, Armen 
Treudig eilen beiguftehn! 

Bor des Höchſten Thron erfreut 
Einſt aud fie Barmherzigkeit. 

Die Wahrheit diejeg Spruch habt Ihr, I. Schwe— 
Stern, denen das heutige Felt in bejonderer Weife gilt, 
fiherlich jchon erfahren. „Selig find die Barmherzi— 
gen; denn fie werden Barmherzigkeit erlangen.“ — 
Wohl weislich haben die Diafonijfenhäujer die Ein- 
rihtung getroffen, daß man die VBrobejchweitern erſt 
„verſuchen“ läßt, ehe man fie in die volle Schweitern- 
‚gemeinschaft aufnimmt. Ihr habt num die Probezeit 
zur Zufriedenheit Eurer Borgejegten beitanden. Ihr 
habt in der Zeit auch bei Euch die Gewißheit erlangt, 
daß der Herr Euch in diefen Dienst berufen hat. — 
Bom Herrn berufen, von den Schweitern anerfannt, 
bon Euren Gönnern beglückwünſcht, von Euren El— 
tern und Geſchwiſtern und Freunden auf Gebet3hän- 
den getragen, für Euch jelbit Eures Rufs und Berufs 
Euch fiher: jo jteht Ihr da, eingepfropft in den Wein- 
ſtock Jeſus Chriftus, um einerjeit$ an ihm und in ihm 
zu wachlen und an Weisheit und Gnade und Seligfeit 
zuzunehmen, anderjeit3 aber auch Früchte zur La— 
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bung und Stärkung anderer zu zeitigen, für ihn zu 
wirken und zu werben, ja, ihm zu dienen an denen, 
deren er ſich in beſonderer Weiſe erbarmen möchte; 
denn „die Geſunden bedürfen des Arztes nicht, ſon— 
dern die Kranken.“ 

Nicht als bloße Redensart ſage ich es; nein, Ihr 
mögt es mir glauben: Ich freue mich mit Euch, daß Ihr 
würdig erfunden worden ſeid, „barmherzige Schwe— 
stern“ zu werden, und daß Ihr in beſonderem Sinne das 
Gebot unferes Seren in die Tat umſetzen dürft: „Seid 
barmherzig, wie auch euer Vater im Himmel barmber- 
zig ift!“ Mir wil’3 fo vorfommen, als ob jede Dia- 
koniſſe mit Bezug auf fich jelbit mit dem Propheten 
iprechen darf: „Des Herrn Rat iſt wunderbar, und er 
führet e3 herrlich hinaus.“ Wohl jede Diakoniſſe hat 
auf dem Wege zur völligen Entfcheidung für ihren 
Sefusdienit manchen Altar getroffen, auf dem jie ein 
Stite ihres eigenen Ich hat opfern müſſen; aber dieje 
Opfer haben fie nie gereut; nein, im Gegenteil, fie ha- 
- ben herrliche Folgen für ie gehabt. Wenn ich Euren 
Zebenslauf, ſoweit mir derjelbe befannt ift, in Erwä— 
gung ziehe, fo iſt das Wunderbare in demjelben do 
immer herrlid) geworden. Und es wird durch des Herrn 
Gnade, wenn Shr ihm die Treue haltet, immer herr- 
Ticher werden, bis endlich daS große Wunder jeiner 
Barmberzigfeit ausmündet in ewige Herrlichkeit und 
Glückſeligkeit: „So führt du doch recht felig, Herr, die 
Deinen; Ra, jelig, wenn auch meiſtens wunderlid.“ 

Sn 4 Mofe 3, 12. 13 Iefen wir: „Siehe, ih habe 
die Leviten genommen ımter den Rindern Israel für 
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alle Eritgeburt, welche die Mutter bricht, unter den 
Rindern Israel, aljo dab die Leviten jollen mein jein. 
Denn die Eritgeburten find mein ſeit der Zeit, da ich 
alle Eritgeburt ſchlug in Megyptenland; da heiligte 
ih mir alle Erjtgeburt in Israel, vom Menſchen an 
bis auf da3 Vieh, daß ſie mein fein jollen, ich der Herr.” 

1. ßer bat Euch genommen? rl 
Schweſtern! „Sc,“ jagt der Herr, „ich habe die Le— 
viten unter den Rindern Ssrael3 genommen.“ Es 
gibt fürwahr nichts Schöneres und Höheres al3 vom 
Herrn genommen, von ihm gerufen, berufen, geführt 
und als Werfzeug gebraucht zu werden — nein, in der 
Tat nit. Den Samuel nahm er von feiner Mutter 
Bruit, den David von den Schafhürden, den Amos 
bon der Ruhherde, den Paulus vom Gelehrtenjtuhl, den 
Carey vom Schujterjchemel, die Mirjam von der Kin— 
derwarte, die Ruth vom Nehrenfelde, die Debora von 
der Richterpalme, die Sulda von den Aleiderjchränfen,, 
die Lydia vom Aramladen, die Priscilla aus der 
Spinnitube, Florence Nightingale von den Blumenbee- 
ten, Clara Barton aus dem Batentbureau, Sulia von 
Hausmann vom Lehrerpult. Und fo auh Euch: vom 
Nähtiſch oder vom Wafchzuber, vom Lehrerpult oder 
der Schülerbanf — und nicht, daß man nun all, dieje 
Beihäftigungen gering achten und verächtlich davon 
fprechen joll, nein, durchaus nicht; fondern daß man 
diejelben grade al3 geeignete Vorbereitungsitufen zu 
‚ und al3 Vervollfommnungsmittel in einem höheren 
refp. verantwortung3volleren Dienjte betrachten möchte. 
Denn der Herr enthob die Leviten nicht ihrer gemöhn- 
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Yichen Arbeit, Sondern er gab ihnen noch eine andere 
föftliche Dienerarbeit dazu. So aud) Euch: Shr habt 
dag eine Pfund treu verwaltet und gemehrt, dafiir hat 
der Herr Euch noch ein weiteres gegeben. Freut euch 
in dem Herrn! Seid zufrieden und dankbar! 


9. Für mwenhater Erd genommen? 
„Für alle Eritgebornen unter den Rindern Israel.” 
Die Eritgeburt war unter den SSraeliten jehr iwert- 
voll, heilig, infonderheit dem Herrn geweiht. Warum, 
it ung ja allen befannt. Alle Erjtgebornen konnten 
dem Herrn aber nicht in direkter Weiſe dienen; e3 
fehlte manden an Geſchick und auch an Gelegenheit 
zur Ausbildung zum Dienjt. Denn jedes Haus fonnte 
doch nicht eine Bildungsanftalt zu fpeziellem Dienit 
fein; darum murden die Leviten bejonderS genom- 
men, damit fie einen regelrechten permanenten Dienit- 
itand bildeten, dem ſpezielle Gelegenheit : geboten 
wurde, fich Schon früh dafür auszubilden. — Sp aud) 
der Diakoniſſenſtand: für die vielen, die wohl willig 
wären, aber nicht Geſchick und Gabe dazu haben, die 
alfo in der Geſinnung edel und wert find wie die Erit- 
geburt in Israel: für die hat der Herr Euch genom— 
men. Auch für die Mütter, die den edellten und 
wichtigiten Beruf haben, jtellt Ihr Euch in den Riß. 
Da könnt Ihr wohl jagen: „Das Los ijt mir gefallen 
aufs lieblichſte, mir iſt ein ſchön Erbteil geworden.“ 


3. WeſſenſolltIhrnunſo ganzjein? 
„Alſo, dat die Leviten mein find.” Das iſt in der 
Tat ſchön und herrlih. Er hat Euch genommen, daß 


Ihr nicht nur in allgemeiner, jondern in jpezieller 
Weiſe des Herrn Dienerinnen jein dürft. Stellver— 
treter in Bezua auf Arbeit; aber vollfommenes, un— 
befehränftes Eigentum des Meilters, feine Handlan- 
gerinnen, von denen er jelber jagt: „Was ihr getan 
habt einem unter diefen meinen geringsten Brüdern, 
das habt ihr mir getan.“ 


4. Wie werdet JIhrzu dieſem Stande 
fähig? Der Herrheiligt Euch dazu: „An dem 
Tage, da ich alle Erſtgeburt in Aegypten ſchlug, he i- 
ligteicd mir alle Eritgeburt in Israel.“ Der Herr 
hat Euch zu feinem Dienſt nicht nur berufen; er hat 
Euch auch dazu geheiligt. Unter Leiden wurden die 
Israeliten fich deſſen bewußt, daß fie des Herrn Volk 
waren. „Inter Xeiden prägt der Meister in die Ser: 
zen, in die Geilter fein allgeltend Bildnis ein.“ Und 
daß dieſes Bildnis unter dem Leiden den Euch zur 
Pflege anvertrauten Seelen aufgeprägt werde, dazu 
hat der Herr Euch zuerſt geheiligt und fein Bild in 
Chriſto aufgedrüct. Daß alfo der heilige 8weck 
der Leiden erreicht werde, dazu hat der Herr Euch vor 
andern bejonder3 genommen und zu feinem Dienit be- 
rufen. -— Heilig dem Herrn! das ſei alfo Eure Parole, 
Ener Wahlfpruh! Dann werdet Ihr voll und ganz 
in die Miſſion unferes Heilandes hineingetaucht wer- 
ven, und das Kennzeichen Eurer Sendung und Hei- 
ligung wird dasſelbe fein, daS Euer Meiiter f. 3. fir 
jeine göttliche Sendung angab: „Die Vlinden jehen, 
die Lahmen gehen, die Ausſätzigen werden rein, die 
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Zauben hören, die Toten Stehen auf, und den Armen 
(und Kranfen) wird da Evangelium gepredigt.” 


Selig, dem Höchſten jtille zu halten, 
Ihm nur zuliebe fromm fi} entfalten, 
Ihm nur zum Dienite duften und glüh'n, 
Ihm nur zur Ehre leife verblüh’'n! Amen. 


NN Ch 
Predigt zu Beginn des Unterrichtsjahres. Am 30. 
Sept. 1917. 

Tert: 2 Betri 1, 1—12. 

Wir freuen uns und find dem Tieben Gott herz- 
lich dankbar, daß wir jet wieder unfere regelmäßi- 
gen Unterricht3- und Erbauungsitunden beginnen dür- 
fen. Es tft ja das nicht jo ohne weiteres jelbitver- 
ſtändlich, ſondern Gottes große Gnade. ES könnte ja 
der Weltfrieg grade jo gut hier in unjerm Lande, in 
unferer Gegend toben als ſonſtwo, und dann märe 
uns fo ein ruhiges und ftilles, ungehindertes Wirfen 
nicht möglid. Daß wir wirfen dürfen, ijt ein großes, 
underdientes Vorrecht. Daß wir uns dazu immer wie— 
der aufmuntern und in unjerm Gott ftärfen, ijt eine 
Notwendigkeit. Nicht nur die Neulinge und Schü- 
Ver bedürfen diefer Stunden, um in ihren Beruf ein- 
geführt zu werden, fondern aud) die, die bereit längere 
Zeit in ihrem Beruf ftehen, ja, jelbjt die Lehrer und 
Meiiter füihlen die Notwendigkeit, in ihrem Beruf, in 
ihrem Amt immermehr befejtigt und darin immer 
wieder erneuert zu werden. 

So denkt auch der Apoftel Petrus: es gilt nicht nur 
feit zu fein bei der Entſcheidung für Chriſtum und 
feine ReichSarbeit, fondern auch immermehr hinein zu 
wachſen in die Herrlichfeit und Köftlichfeit des Chri- 
itenberuf3 und immer feiter darin zu werden. So— 
gar beim ſchönſten Beruf gilt es, fi) immer wieder aufs 
neue hinein zu leben, fich hinein zu beten, um ganz 
darin aufgehen und darin und davon leben zu Fönnen 
wie unfer Meifter dies konnte: „Meine Speife ilt die, 
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daß ich tue den Willen des, der mich 9 hat, und 


vollende ſein Werk.“ 


Wir heiten Euch, Ihr I. Probeſchweſtern, herzlich 
willfommen. Es iſt den meiſten von Euch wohl nicht 
leicht gewefen, Euch zu entfcheiden, die Heimat, Eltern 
und Gejchwilter und Freunde zu verlaſſen. Wir freuten 


uns, daß Shr’3 mit Gottes Hilfe zu ftande gebracht 


Habt, und daß Ihr Euch nun für den ſchönen und je- 


gensreichen Dienjt an Armen und Kranken in der Ehri- 
Itenheit oder in der Heidenwelt vorbereiten wollt. — — 


Wir heißen auch Euch, Ihr I. Schweitern, mit denen 


wir jchon längere Zeit zuſammen gelernt, gelehrt und | 
gewirft haben, aufs neue herzlich willfommen. Hof— 
fentlih haben die genojjenen Ferien Eure Wrbeits- 


 freudigfeit erneuert und Eure Arbeitsfraft geſtählt. 


— Und auch Euch, Ihr I. Batienten, begrüßen mir 
heute mit bejondern Gefühlen unjerer Verantiwortlid)- 
feit Euch gegenüber. Ihr gebt uns die Gelegenheit, 


das zu üben, was jo glüdlich und zufrieden macht. — 


Möge uns allen dies neu beginnende Anftaltsjahr zum 


Gegen werden, daß wir wachen und aunehmen mögen, 


| 
| 
| 
| 
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‚ein jedes in jeinem Teil, an dem, der das Haupt auch 


diefer Anſtalt ist, Jeſus Chriltus. 
Der Apoitel redet hier zu Glaubigen B.1). 


Zu denen gehören wir ja auch. Ohne Glauben an das 
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Werk unſeres Heilandes, an jeine Miſſion der Rettung 
und Bejeligung wären wir wohl nicht hier: weder die 
alten, noch die neuen Schweitern. Ohne ſolchen Glau— 


ben wäre diefe Anjtalt nie entjtanden, könnte ohne 


denselben auch nicht fortbejtehen. Ohne diefen Glau- 
7 
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ben iſt jo eine Pflegearbeit an Leib und Seele nicht 
möglid. Ohne denfelben dürfen wir auch nicht darauf 
rechnen, daß unſere Anftrengungen den Patienten wirf- 
lich zum Segen gereichen. 

Cr betrachtet jeine Gemeinde aber auch als die 
Liebenden (®. 4) „Der göttlichen Natur teil- 
haftig geworden“: voller Liebe, Mitleid, Barmberzig- 
feit, Dienehrit. Ohne Liebe zu Gott und den Mitmen- 
ſchen find wir ficherlich nicht hergefommmen; dieſelbe iſt 
ja nicht vollfommen, aber fie ijt doc) da und des Wachs— 
tums und der Zunahme fähig (V. 5—8). — Dieje 
Siebe itammt aus dem echten, jelbitlofen Samariter- 
finn: „e3 jammerte ihn jeiner.“ 

Der Apoſtel betrachtet diefe Glaubenden und Lie— 
benden aber weiter no a3 Hoffende (V. 10. 11). 
Sie hoffen auf ein ewige Neid. Darauf geht ihr 
Sinnen und Wirfen. Dies Reich wird aber von hier 
aus gebaut: „Machet euch Freunde mit dem ungered)- 
ten Mammon, auf daß, wenn ihr nun darbet, fie euch 
aufnehmen in die ewigen Hütten“ (Xuf. 16, 9), 
und weiter: „Was ihr getan habt einem unter diejen 
meinen geringiten Brüdern, das habt ihr mir getan.“ 
(Matth. 25, 40.) — Den Eingang zu diejfem ewigen 
Reich und den gejegneten Fortgang in demjelben zu 
erlangen, iſt's nötig, immer noch) mehr Fleiß zu tun 
in der Befeitigung des Berufs, den wir von Gott über- 
fommen, den wir felber freiwillig erwählt, und dem 
wir uns ohne Vorbehalt geweiht haben. 

Glaube, daß der Herr uns in unjern Beruf 
hineingerufen und hineingeführt hat; Yiebe zu dem- 
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ſelben, nicht nur weil wir Luſt dazu haben, ſondern 
weil er uns von dem Gott der Liebe anvertraut iſt; 
Hoffnung, daß wir in demſelben unſer zeitliches 
und ewiges Glück finden werden, trotz mancher Schwie— 
rigkeiten von innen und außen, ſollen uns dieſen Be— 
ruf feſt machen als den Eingang zum ewigen Reich, 
als eine Stufe zum ewigen Leben. 

„Darum will ich's nicht laſſen, euch allezeit ſolches 
zu erinnern, wiewohl ihr's wiſſet, und geſtärket ſeid in 
der gegenwärtigen Wahrheit.“ — Glaube, Liebe, Hoff- 
nung: dieje drei wollen wir uns unter Gottes Leitung 
aud) in dem jetzt neu beginnenden Unterrichtsjahre zum 
Panier erfiefen! Dann mwird’3 alles wohl und ftetig 
bejjer werden. 

Was Glaube tut, iſt wohlgetan, 
Ob's auch vermeſſen jcheine; 

Er darf dem Unſichtbaren nahn; 

Das Große und das Kleine 

Ihm anvertrau'n; Wo nichts zu ſchau'n, 
Da baut auf ew'ge Dauer 

Er ſeines Hauſes (Berufes) Mauer. 
Was Liebe tut, iſt wohlgetan. 

Es reut ſie keine Mühe; 

Sie ſäet auch die Wildnis an, 

Damit fie fröhlich blühe. 

Sie forgt und eilt, Sie trägt und heilt, 
Was mund und ohne Pflege 

Verlafien liegt am (Berufs) Wege. 
Was Hoffnung tut, iſt mohlgetan, 
Sie ſchauet in die Ferne, 

Sie madt dem ſchwachen Keime Bahn, 
Damit er wachſen lerne. 

hr Eifer glüht Und wird nicht mid’, 
Und faumen oft die Früchte (des Berufs), 
Einft ſtehn fie doch im Lichte. Amen. 
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Predigt bei Gelegenheit einer Einjegnungsfeier. 
(Am 2. Suni 1918.) 


Werte Feitgenofien! Wir heißen Euch im Namen 
des Herrn alle herzlich willfommen zur Feier der Ein- 
ſegnung diefer Schweitern, die ſich nad) genügend lan— 
ger Brobezeit entihloffen haben, fie) dem Dienste Jeſu 
an feinen Kranken und Pflegebedürftigen ganz zu wei— 
hen, jo lange der Herr fie in diefem Dienjte brauchen 
will. Wir freuten uns ob Eure3 Entſchluſſes, Ihr lie- 
ben Schweitern, und hoffen, daß der Herr Euch in 
dieſem Dienſte reichlich fegnen und andern zum Segen 
een wird. Als ein Wort der Nufmunterung für Euch 
betrachten wir das Wort Jeſu Ev. Joh. 12,26: „Wer 
mir dıenen will der folge mir na 
Undwoihbin,dafollmeinPDieneraud 
ein Uno mer mir dienen wiro,tore 
mieD nein vbatreriehren. | 

Schon bei der Eimfleidung fagtet Ihr: „Dienen 
wollen wir, und zwar dem Herrn Sefu an feinen Ar— 
men und Elenden, und unjer Lohn tft, daß wir aus 
Danf und Liebe dienen dürfen.“ Und in diefem Eu— 
rem Entichluß ſeid Ihr wahrend der verflojfenen zwei 
Sabre nicht nur nicht wanfend, fondern immer feiter 
geworden. Das betrachten wir als eine große Gnade 
und zugleich auch al3 eine göttliche Garantie für die 
Zufunft. 

In unjerem Terte tritt ung ein Dreifaches ent- 
gegen: 

1. die Bedingung des Dieniteg, 
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2. die Begrenzung des Dienites, 
3. die Belohnung des Dienites. 
Ai 


Die Bedingung des PDienftes: „Wer mir 
dDienen will, der folge mir nad.” — Der 
Entſchluß, ihm zu dienen, ilt ein freiwilliger. „Wer 
mir dienen will.” — Da bejteht fein Zwang, jon- 
dern nur Tiebevolle Werbung. Der Herr erwartet, 
daß jeder die Sache wohl überlegt, die Koften ütber- 
ichlägt und ſich dann frei entjcheidet. Er verlangt dann 
aber auch, daß jeder, der fich für jeinen Dienſt ent- 
ichloffen hat, fi ganz feiner Zeitung überläßt: „der 
folgemirnad“ — in der Selbftverleugnung, im 
Gehorſam des Willens Gottes, in der Demut, in der 
Stille des Gebets, des teten innigen Verkehrs mit 
feinem Vater, in der Barmherzigkeit, im Wohltun und 
Mitteilen, in der Gottes- und Menfchenliebe, in der 
Opferwilligfeit. -—- Den meijten iſt dieſe Pforte zu eng, 
der Weg zu ſchmal. Sohann Arndt jagt ganz richtig: 
„Chriſtus hat viele Diener, aber wenig Nachfolger.” 
Mir fönnen ihm aber nur dann wahrhaft dienen, wenn 
wir ihm treu und unverdroſſen nachfolgen. 


Shr, I. Schweftern, habt Euch freiwillig in feine 
Nachfolge des befondern Dienftes begeben, und der 
Herr hat Euch als Dienerinnen gnädig angenommen. 
Nun Seht allein auf ihn! Folgt ihm in jeinen Fuß— 
itapfen! Seid gefinnt, wie er gefonnen war! Laßt 
da3 Tun des Willens Gottes in Wirflifeit Cure 
Speife, Euer größter Genuß, Euer unabmweisbares Be— 
dürfnis fein! Ja, tut nichts, worauf nicht das Wohl- 
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gefallen Eures Vaters im Himmel ruhen fann. Nur 
fein Wille muß Euch Gejeß Jein, dann werdet Ihr den 
Tau jeiner Gnade reichlich erhalten und viele Früchte 
bringen. Uebergebt Euch völlig Eurem Herrn und 
Meilter, dann wird Euer Leben innerlich genährt durd) 
da3 jeinige. Sa, dann werden von Euch Ströme de3 
lebendigen Waſſers fließen. 


2. Die Begrenzung des Dienftes: „Wo ich bin, 
da joll mein Dieneraudjein” Das iſt 
fehr ernit, aber auch ſehr tröſtlich. Keiner braucht für 
jih allein, in eigener Kraft und eigener Weisheit dazu— 
jtehen. Kein Sünger, feine Süngerin Jeſu hat Jich den 
Weg mühſam ſelbſt zu fuchen; denn er lebt in der Ge— 
meinfchaft jeines Herrn. Er wird nirgends hingejandt, 
wo der Herr nicht ſelbſt vorangeht. Er hat feine Not zu 
fürchten; denn er ijt jtetS da, wo fein Herr iſt. — Hat 
er Hunger? Seines Herrn Tiih iſt für ihn gededt. 
— Braucht er Nleider? Des Herrn Garderobe iſt auch 
die jeine. -— Braut er Waffen? Des Herrn Rült- 
fammer iſt für ihn offen. — Muß er gegen den Yeind 
ziehen? Sein Herr jtreitet für ihn und verhilft ihm 
fiher zum Siege. — Fehlt's ihm an Kraft? Der Herr 
iit jeine Stärfe. — Seine Aufgabe iſt nie, voraus zu 
eilen; daS wäre Bermejjenheit und Ungehorfam und 
würde fich ſelbſt jchwer rächen. — Aber auch zurück— 
bleiben foll er nie; da$ wäre Feigheit und müßte die 
ſchwerſte Strafe nad) ſich ziehen. 


Sa, wo der Herr ift, da muß jein Diener aud) fein. 
Und da iſt immer. Glüd und Seligfeit, aud) in den trü- 
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ben fchweren Tagen, two die Waſſer uns bis an die Seele 
gehen, und die Wellen drohen, über unjerm Haupte 
zufammenzufchlagen. Sejus jagt: „Sch muß jein in 
dem, das meines Vaters iſt.“ Alſo auch Ihr. — Er 
jagt weiter: „Sch muß wirfen die Werfe des, der mic) 
gefandt hat und vollenden jein Werk.“ Alſo auch Ihr. 
— WUıd wir alle, ein jeglicher in feinem Teil: Wir 
wollen immer fein, wo er iſt. Und wir wollen aud) 
immer nur das, was er will. Und fo mwird’S uns 
gelingen. | 


3. Die Belohnung des Dienftes: „Wer mir 
dienen wird, den wird mein Vater eh- 
ren“ O welch ein Kohn! Bon Gott geehrt au 
werden! Gegenüber diefer Ehre von Gott iſt alle Ehre 
der Welt nur Schutt und Staub. Vor ihm und von 
ihm Erfolg zu haben, daS geht über alle Erfolge vor 
der Melt, die fo oft nur jchal und hohl find. Gott 
gibt feine Ehre aber nie vorher, fondern während des 
Dienstes und nad) demfelben. Die Ehre der Welt iſt 
ſehr fraglicher Natur und ſehr wechjelhaft und leicht 
verlierbar. Aber Gottes Ehre al3 unfer Lohn iſt wahr- 
haft Föftlich und unvergänglich. — Wer ganz dem Herrn 
folgt, ihm treu dient, bei ihm ausharrt, der wird aud) 
erfahren, daß die Güte und Treue des Herrn ihm im- 
merdar folgen. — Das habt Ihr, I. Schweitern, ja 
ſchon jo vielfach erfahren und werdet's immer noch 
mehr erfahren. Sowohl die Werfe, die wir treiben, 
wie auch) unfere Perjonen, die in dem Werfe jtehen, 
find des Herrn und werden des Herrn bleiben. Und 
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e3 wird fich auch daS dann an Euch und an uns allen 
erfüllen, daß die der Vater ehrt in der Zeit, die macht 
er auch herrlich in alle Ewigkeit. — 

O Serr Jeſu, Hilf, daß wir unfern Dienſt mit Dei- 
ner Nachfolge zieren und ſchmücken; daß wir ſtets nur 
da find, wo Du bift; und daß wir gern, wo Du e3 für 
gut befindeft, Deine Schmad) tragen, damit wir auch 
Deiner Ehre teilhaftig werden mögen, um Deines gro- 
Ben Namens und um Deines herrlichen Werfes willen! 
Amen. 
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Die chriſtliche Gemeinſchaft die Grundlage aller Got- 
tesreichSarbeit, infonderheit and) der Dinfo- 
nifjenarbeit, 


Röm. 12, 4—6. Gal. 6, 1. 


Kein Menfch beiteht für ich allein, 
Wir müſſen all’ uns Hilfreich fein; 
Drum findet man fo viele Gaben, 
Kicht einer kann fie alle haben. 


Grade fo wie ein Glied des Leibes nicht für ſich 
allein beftehen und am Leben bleiben fann, jo auch 
der einzelne Menſch nicht ohne die Menfchheit. Im 
natürlihen, im geiftigen, im geiftlichen Leben bedarf 
einer des andern, ja wir find einander unentbehrlich. 
- Wie wenden wir alle ärztliche Kunſt an, um dod) ja 
fein Glied unseres Leibes zu verlieren; nur im Außer- 
sten Notfalle, mern der ganze Leib durch das eine 
franfe Glied verloren gehen könnte, laſſen wir's uns 
abnehmen. — Unfer Gott ſah's gleih am Anfang, 
daß es nicht gut fei, daß der Menjch allein jei. Es 
mußte eine Gemeinſchaft gejchaffen werden, damit der 
einzelne fich zu etwas Nüslihem und Glücklichem ent- 
wideln fönne. 

- Und immer wieder begegnen wir in der heiligen 
Geſchichte der Tatiahe, daß Gott es in dem einzelnen 
auf das Ganze und im Ganzen auf den einzelnen ab- 
geſehen hat. Wo er einen einzelnen bejonders nimmt, 
um ihn ſonderlich zu erziehen, jo tut er eS nur, um 
dadurd) dem Ganzen zu nügen: „In dir (dem ein- 
- zelnen) follen alle Völker (alfo das Ganze) gejegnet 
werden.“ Und wo er ein Volk als Ganzes bejon- 
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ders ſegnet, da tut er es wieder um des einzelnen wil— 
Yen, damit ein Sünder fich befehre und lebe. — Be— 
trachten wir 
T. die Notwendigfeit der chriſtlichen Gemein— 
ſchaft, | 
II. den Zweck der chriſtlichen Gemeinjchaft, 
III. den Segen der hriltlichen Gemeinjchaft. 


I. Die Notwendigkeit der Hriftlichen Gemeinſchaft. 
Rom. 12, 4-6. Ein Leib muß viele Glieder haben; 
aber fein Glied für ſich allein fann am Xeben blei- 
ben, wenn es von dem Leibe abgetrennt wird. Der 
Zeib kann hie und da ein Glied verlieren, ohne zu jter- 
ben, obichon er durch den Verluſt des Gliedes in jei- 
ner Arbeit beeinträchtigt wird; aber fein vom Leibe 
!osgelöftes Glied Fann für fih allein am Leben blei- 
ben. Da Sehen wir die Notwendigkeit des Yujam- 
menschluffes, der Gemeinſchaft. — Wer andern nit 
iſt, der iſt auch fich jelber nichts; wer andere. nicht 
jtüßt, wird felber wadelig; wer andern nichts gibt, 
wird jelber arm; wer andern nicht hilft, verliert jel- 
ber feine Kraft; wer fih nit mit andern vereinigt, 
wird felber nie etwas Ganzes werden; wer nicht die 
Schwächen anderer trägt, wird jelber bald ſchwach; 
wer jeinem Nächiten nicht zu jchulden meint, der wird 
felber banferott; wer nicht andern zur Freude wird, 
der wird ſich jelber zur Lait. 

Darum die von Gott gewollten und verordneten 
Pereinigungen und Gemeinschaften: die Familie, der 
Staat, die Kirche, die Schule, die Gemeinde, die ber- 
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ichiedenen Vereine im nterefje des Ganzen und zum 
Beiten des einzelnen. Darum aud) unfere DVereini- 
gung zu einem Diafoniffenmutterhaufe, zu einer 
Schweiternihaft. Es geht nicht ohne diefe Bereini- 
gung, wenn wir unferer jpeziellen Aufgabe der Leibes- 
und Seelenpflege bei dem einzelnen gerecht werden 
wollen. Gine alleinftehende Säule, und wenn’s die 
ichönite wäre, trägt fein gehöriges Dad; ein allein- 
itehender Pfeiler Feine Brücke; ein allein liegender 
Baustein, auch der beitpolierte, bildet feine Mauer; 
aber mehrere Säulen zufammen tragen das ſchwerſte 
Dad, mehrere Pfeiler vereinigt tragen die größte 
Brücke, und die vielen aneinandergefügten Bauſteine 
Hilden die feſteſte Mauer, das jtärfite Sundamnt. So 
geht’3 auch im chriſtlichen Berufsleben: kein lebendi— 
ges Glied ohne den Leib, kein erzogenes Kind ohne die 
Familie und Schule, kein wahrer Menſch ohne die 
Menſchheit, kein Chriſt ohne die Chriſtenheit, kein 
brauchbares Kind Gottes ohne die Gemeinde Gottes, 
feine wahre Diakoniſſe ohne die Schwefternihaft. Das 
iſt jo eine unbedingte Notwendigkeit. Darum die von 
Chriftus geitiftete Gemeinſchaft, weil wir ohne die- 
jelbe nicht unſere himmlischen, des ewigen Lebens fähi⸗ 
gen Anlagen entmwideln und fördern fünnen. Das 
Shriftentum ift feine Einftedelei, fondern eine Ge— 
meinſchaftsſache durch und durch, und wer der Seg— 
nungen des Chriſtentums teilhaftig werden will, darſ 
ſich dieſer Gemeinſchaft nicht entziehen. 


II. Der Zweck der chriſtlichen Gemeinſchaft. Gal. 
6, 1-5. Dieſer iſt, wie ſchon angedeutet, die Ent— 
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widelung und Förderung der fchöniten, heilfamiten 
und beglüdenditen Qugenden in jedem einzelnen 
Gliede. Da it B. 1 die uneigennüßigfte 
Hilfsleiſtung. Die Fehler anderer werden fo 
oft ausgebeutet, um ihnen zu fchaden und fich ſelbſt 
auf ihre Koften zu nüßen. Der Zweck der chriftlichen 
Gemeinſchaft iſt ein ganz anderer: ihm zurecht zu hel- 
fen und uns borfidtig zu machen. Diefe Hilfslei— 
tung foll und muß in Sanftmut geübt werden. „Se- 
tig find die Sanftmütigen; denn fie werden das Erd- 
reich beſitzen“ — fie werden die Menſchen für fich ge- 
winnen, um ſie Chrifto zuzuführen. — Dann fommt 
B.2 die teilnehmende, dienendekiebe, 
Wie manderlei Laſten gibt es in diefem Leben zu tra- 
gen: Krankheit, Armut, Kummer und Sorge, Un: 
ruhe und allerlei andere Dinge, die und zu erdrücden 
drohen. Und doch find fie darauf berechnet, und in die 
Semeinjchaft Jeſu Chriftt und unjerer Mitmenſchen 
hineinzuführen. Das Geſetz Chriſti zu erfüllen, iſt Le— 
den und Seligfeit, und die „Laſten“ geben uns die 
Gelegenheit dazu, ja, fte find eben dazu da, es tft ihr 
Zweck. — Weil nun die Laſten jo verjchieden find, fo 
iſt es möglich, daß wir und dieſelben teilen fönnen, 
und dadurh werden wir denn alle in ftand gejekt, 
ihrer Segnungen teilhaftig zu werden. Da find die 
Armen, die jo viele reich machen; die Kranken, die fo 
biele gefund erhalten; die Befiimmerten, die fo viele 
tröften; die Unruhigen, die jo viele zur Ruhe bringen; 
die Nervöſen, die jo vieler Nerven ftärfen: die Unge— 
duldigen, die jo vielen zur Geduld verhelfen. — Die 
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Laſten find manchmal recht ſchwer; aber fie Haben einen 
heiligen, göttliden Zweck, und das macht fie im Grunde 
doch Leicht, wenn fie im Namen und im NAuftrage un- 
ſeres SHeilandes getragen werden. Und wie die ge- 
funde Schweiter die Schwere Lait ihres Patienten tra- 
gen hilft, jo fann auch der Batient durd) Jeine Sanft- 
mut und freundliche Anerkennung die manchmal fait 
erdrücdende Laſt der Schweſter tragen helfen, und er 
tut's in den meiiten Fallen aud. Niemand iſt au3- 
geichloffen von der Uebung der teilnehmenden, die- 
nenden Liebe, diefer bejeligenden chriſtlichen Tugend. 
— 8. 3 haben wir die dünfelloje Demut. 
„Er“ für fich ſelbſt, in fich allein, ohne die andern, ohne 
feine Nächſten, iſt tatſächlich nichts. Er kann nichts 
fein und auch nichts werden. Für den Himmel kön- 
nen wir nur in Gemeinſchaft mit anderen erzogen wer- 
den, nie für uns allein. Und da führt der Herr uns 
immer jo zufammen, daß wir wirklich einer des an- 
dern Laſt in Liebe und Demut tragen dürfen: Kranke 
und Geſunde, Nervöfe und Gelafjfene, Reihe und 
Arme, Starfe und Schwache, Gebildete und Ungebil- 
dete, Geduldige und Ungeduldige, Ruhige und Un- 
ruhige, Schnelle und Langſame, Langmütige und Auf- 
begehrende, Mutige und Baghafte, Beredte und 
Schmweigfame u. a. m., und alles dies zu dem Zwecke, 
uns einander zu fördern, un3 einander zu bejeligen, 
uns einander für den Himmel zu erziehen, un3 ein- 
ander für das wahre ewige Glück zuzubereiten. — In 
B. A wird uns die ftrenge Selbitprüfung 
empfohlen. „Ein jeder prüfe jein jelbjit Werk!" Ob 
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er es nur in ſeinem eigenen Intereſſe tut oder bis 
dahin getan hat oder im Intereſſe des Ganzen, im 
Sinne und nach dem Geſetz Chriſti. Und in dieſem 
Verhältnis wird er nun „Ruhm“ d. h. wahre, inner— 
liche Beieligung haben. Sn V. 5 werden wir auf 
die geiftlide Erftarfung hingewieſen, die 
aus der Uebung der genannten hriltlihen Tugenden 
fließt. Cin jeglicher wird jeine Laſt tragen können, 
wird die nötige Kraft dazu erhalten grade in dem 
Make und in dem Verhältnis, in dem er die Laften 
feines Nächſten getragen bat. Das iſt auch Ehrifti 
Geſetz. ‘‘ A man is worth only as much as he is worth 
to his fellow-men.’’ A man is strong only to that 
extent as he has borne the burden of another. — 


III, Der Gegen der driftlihen Gemeinſchaft. 
Derfelbe ijt im Vorbergehenden ſchon öfter erwähnt 
worden, hier nur noch eine furze Zuſammenfaſſung 
deöfelben: Unſere eigene Laſt wird dadurd) leichter, 
daß mir die Laſt eines andern oder auch die Laſt des 
Ganzen tragen helfen. — Unjere eigene moraliiche 
Kraft wird dadurch jtärfer, daß wir die Schwächen 
unjeres Nächſten Tiebend tragen und ihm mit Sanft- 
mut über diejelben hinwegzuhelfen fuchen. — Die 
furge Saatzeit der Liebe bringt eine Ernte der Liebe 
und Güte ohne Aufhören. — Mler Dienft der dhrift- 
lichen Gemeinſchaft hat es an fi, daß er dem Die- 
nenden reichlihe geiftlihe Förderung gewährt. — 
Was man aud nur einem Gliede des Leibes Chrifti 
getan hat, dadurch wird der ganze Leib erbaut und 
verherrliht. — Da, was man au nur dem gering- 
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iten, dem ſchwächſten diefer Glieder getan hat, das 
hat man dem Seren felber getan (Dratth. 25, 40). — 
Wo man aud) nur einen einzelnen zur Gemeinjchaft 
Jeſu Chriſti gebracht hat, da hat man die felige Schar 
bergrößert, bon der Sohannes in der Offenbarung ein 
fo herrliches Bild entwirft (Offb. 7, 9). — 

Und damit diefe Zahl voll werde, hat der Herr die 
chriſtliche Gemeinde geftiftet; dazu hat er auch dieſe 
unfere Anftalt eritehen laſſen, dazu hat er auch Diele 
Gemeinſchaft von Gefunden und Kranken, bon Die- 
nenden und Bedientwerdenden, von Pflegenden und 
Sepflegten geftiftet, damit wir al3 einzelne in der- 
jelben die Tugenden unferes Herrn und Meilters üben 
und fo fähig werden, das Geſetz Chriſti ganz zu er- 
füllen und teil zu haben an der endlichen Siegesfeier 
aller Geretteten und Seligen. — Amen. 


— 


22. Gebete. 


„Ich ermahne euch nun, liebe Brü— 
der(reſp. Schweſtern), durch die Barm— 
herzigkeit Gottes, daß ihr eure Lei— 
ber begebet zum Opfer, das da leben- 
dig, heilig und Gott wohlgefällig 
fein, welde3 ſei euer vernünftiger 
Gottesdienst.” (Röm. 12,1) — „Ein rei 
ner und unbefledter Gottesdienſt 
bor Spott dem Bater iſt der. die Wai— 
fen und Witwen in ihrer Trübſal be- 
fuden und fih don der Welt unbe 
fledt behalten.” (Saf. 1, 27.) — 

Barmberziger Gott, unſer Tiebreiher himmliſcher 
Vater! Wir danfen Dir, daß Du in Deiner Gnade 
uns in Deinen Dienſt der Barmberzigfeit berufen. 
halt. Wir find diefer Gnade ja nicht wert; aber in 
Deinem göttlihen Ratſchluß, alle Menichen zu be- 
glüden, halt Du es für gut und nötig befunden, una 
in diefen föltlichen Dienſt zu berufen und uns bi3 heute 
in demjelben zu erhalten. Wir preifen Deine Güte, 
in welcher Du uns fo unverdientermweife vor fo vielen 
andern bevorzugt halt, froßdem wir nicht beifer find - 
als fie. Und als Danfopfer für diefe underdiente 
Gnade wollen wir uns immer wieder aufs neue ganz 
Dir weihen und zum Opfer bringen: Leib, Seele und 
Geiſt al3 Ganzopfer ohne irgend welchen Vorbehalt. 
Zap dieſes Opfer durch Dein Wort und durch Deinen 
guten heiligen Geiſt immermehr lebendig und heilig 
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werden, fo dab Dein Wohlgefallen auf uns ruhen und 
Dein Segen ım3 allenthalben bei unferer Arbeit und 
Ruhe begleiten fünne. Laß und immer aufs neue 
durch Deine berufenen Diener dazu ermahnt und auf- 
gemuntert werden, und laß uns jelbit angefiht3 der 
vielen Leiden und der mancherlei Nöten unjerer Mit- 
menſchen immer neu uns aufraffen zu dem vernünf— 
tigen ®ottesdienft, der nur dur Chriſtum an un- 
fern Brüdern und Schweitern geübt werden kann. Und 
laß diefen Dienft ganz rein fein von Ehr- und Gefall- 
ſucht, und unbefleckt von allem, das und vor den 
Augen der Welt als Mietlinge erjcheinen ließe. 

Sa, Herr Sefu, Div weihen wir ung aufs ‚neue 
mit all unfern Leibes-, Seelen- und Geiftesfräften zur 
treuen Nachfolge und zum felbitlojen, opferwilligen 
Dienft. Segne uns na unferm Bedürfnis mit WeiS- 
heit und Verſtand, mit Vorfiht und Takt, und rüjte 
ung aus mit Licht und Kraft aus der Höhe, damit 
wir Dir im Geist und in der Wahrheit nachiprechen 
fönnen: Unfere Speife ift die, daß wir tun den Wil- 
len deifen, der uns hierher gejandt und in feinen 
Dienft gejtellt hat. — Erhöre uns und gib uns über 
unfer ſchwaches Bitten und Verftehen alles, was wir 
brauchen, alles, was unſern Pflegebefohlenen nützen, 
alles, was Dich verherrlichen fann, um Deines großen 
heiligen Namens und um Deines herrlichen Wertes 
willen! — Amen. 
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„Und inallem Tun, da3 er anfing, 
am Dienft des Hauſes Gottes nad 
dem Gefeg und Gebot, zu fuden jer- 
nen Gott, daS tater von ganzem Ser- 
sen, darum hatte er aud Glüd“ @ 
Chron. 31,21.) — 

Unſer Bater in dem Simmel! Du hajt in Deiner 
göttlihen Weisheit e3 jo eingerichtet, daß Geben und 
Nehmen, Dienen und Bedientwerden, Arbeiten und 
Leiden zufammen fein follen zum Beſten Deiner Kin- 
der hier auf Erden, zu ihrer Erziehung und zu ihrer 
Förderung in allen göttlihen Tugenden. Zu dem 
Zwecke haft du aud) uns in den Dienjt Deines Haufe 
berufen, daß wir Dich darin immermehr finden und 
auch für andere fuchen follen. Du haſt uns Leidende 
und Pflegebedürftige zugeführt, damit wir an ihnen 
Dir dienen und ihnen Deine Barmherzigkeit erweiſen 
follen. Wo folde unter ihnen find, die Did nod) 
nicht Fennen al3 die ewige Liebe und Barmberzigfeit, 
da wolleſt Du uns in Deiner Önade das Werfzeug jein 
laſſen, das fie mit Dir befannt madt und fie zu Dir 
führt. Du wolleſt uns al3 Deine Sinder jo vorjihtig 
wandeln und jo fröhlich fie bedienen und pflegen laj- 
fen, nach Zeib und Seele, daß fie durch unjern Wan- 
del, durch unfern Dienjt, für Dich gewonnen werden. 
Sa, Du molleft uns in all unſerm Wirfen Gnade ge- 
ben, von ganzem Herzen bei unferer Arbeit 
zu fein, fo daß wir in Wahrheit Glück dabei haben und 
immer glüdlicher darin werden mögen. Du wolleſt 
uns erfahren lajjen, wie fehr daS Glück erfreut, die 
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KRetterin einer Seele fein zu dürfen. Sa, Herr, all 
unfer Tun foll nur ein Dienen fein nad) Deinem Wil- 
fen, nad) Deinem Geſetz und Gebot. Hilf uns, daß 
wir ung nicht nur leiblich mühen und anjtrengen, jon- 
dern daß wir auch Herz und Seele bei der Arbeit haben, 
und fo al3 Deine treuen Mägde mögen erfunden wer- 
den, zu denen Du einft fagen fannit: „Ei du fromme 
und getreue Magd, dur biſt über wenigem getreu ge- 
wesen; ich will dich über viel jegen. Gehe ein zu deines 
Seren Treudel” Das gib uns um Jeſu und um der 
uns anvertrauten Seelen willen. Amen. 
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„es iſt ein köſtlich Ding Daß das 
Serz feft werde, welches gejdhieht 
durh Gnade“ (Ebr. 13, 9.) — „Ein jeg- 
liher jei gefinnet, wie Sejus Chri- 
tuslaud mar‘ (BhlL 2,2) = „Oo Tall’ee 
nit fein unter eud; jondern fo je 
mand will unter eu gewaltig Sein, 
der fei euer Diener Und wer da mill 
der vornehmſte her, Der. ser euer 
Knecht. Gleichwie de3 Menſchen Sohn 
iſt nicht gefommen, daß er ſich dienen 
Laffe, fondern daß er diene und gebe 
rein Leben: zu eimer  Grlöjung Tur 
piele.” (Matth. 20, 26—28.) — Dabei wird 
jedermann erfennen daß ihr meine 
Sunget,lein, jorchrixtebe unterer nm 
ander habt. (Soh. 13, 35.) 

Herr Jeſus Chriftus, Du unfer Heiland und Er- 
löſer! Du Haft uns durch Deine Liebe und Güte, 
durch Deine Freundlichkeit und Leutjeligfeit das Herz 
genommen, da Du Dich jelbit uns ſchenkteſt als das 
Sotteslamm, da3 unfere Sünden getragen und un- 
fere Schuld getilgt hat: wir danfen Dir für dieje 
Deine große erlöfende und bejeligende Liebe, und wir 
bitten Did, Du molleft unfer Herz feit halten und 
immer fejter werden lajjen in Dir, dem eiwigen und 
unbeweglichen Grunde unſeres Dienjtes und unjerer 
Seligkeit. Du wolleſt und Deinen Sinn immer wie— 
der auf3 neue ſchenken, da wir in feiner Weife dar- 
nad) jtreben, uns dienen zu lafjen, fondern zu die- 
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nen und unſer Leben einzujeßen für daS Wohl der 
uns anbertrauten Seelen, damit dieſelben immermehr 
in Dir erftarfen mögen durch das Läuterungsleiden, 
das Du ihnen auferlegt haft, und daß diejenigen, die 
Dich noch nit als ihren Heiland kennen, durch un- 
fern treuen Dienst als Dein Schmerzenslohn gemon- 
nen werden mögen, und daß fo die Zahl Deiner freuten 
Knechte und Mägde immer größer werde. 

Wir mollen helfen denen, die ſich nicht jelber hel- 
fen können. Wir wollen dienen denen, die fih nicht 
jelber bedienen fönnen. Wir wollen Handlanger jein 
bei dem Ausbau Deines herrlichen Gottesreiches der 
Liebe und der Gerechtigfeit, des Friedens und der 
Freude im heiligen Geift. Zu diefer SHelferarbeit, 
wozu Du uns aus undverdienter Gnade berufen haft, 
brauchen wir aber vor allen Dingen Deiner Liebe, 
Deiner Dieneluſt. Schenfe uns diejelbe in immer 
reiheren Maße, dat wir in Wahrheit als Deine Jün— 
gerinnen und ermweifen mögen, auf daB die Welt er- 
fenne, Du habeſt uns gejandt, wie Du jelber bon 
Deinem Vater gefandt worden biſt. Wir ſind's ja nicht 
wert, daß wir in diefem Deinem Dienjte ftehen; wir 
fühlen's, es ift lauter Gnade, daß wir Dir in Deinen 
bilfsbedürftigen Gliedern dienen dürfen, und darum 
möchten wir ung Dir als ein Dankfopfer immer 
wieder auf3 neue weihen: Hier find wir; Herr, jende 
uns! Hier jtehen wir; Herr, halte ung! Hier dienen 
wir; Serr, ftärfe uns! Hier pflegen wir; Herr, nähre 
uns! Hier liegen wir auch oft im Staube der Zag— 
haftigfeit; Serr, richte uns in Gnaden immer wie— 
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der auf! Hier wollen wir bleiben, jo lange Du es 
willft; Herr, verlaß uns nit! Bleibe auch bei ung, 
wenn es Abend wird und unfer Arbeitstag zur Neige 
geht. 

Und wenn Du ung einit nad) vollbradhtem Tage— 
werk zur Rechenſchaft forderit, dann laß Gnade für 
Recht und Barmherzigkeit für Gericht ergehen um Dei- 
ne3 göttlichen Sühnopfers willen! Und Dir und Dei- 
nem Vater und dem heiligen Geiſte Joll jein Preis und 
Ehre und Anbetung jekt und in alle Ewigfeit. Amen. 
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